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Die Siloahquelle.
Als die wichtigste Quelle in der Nähe Jerusalems gilt

unstreitig die, welche am meisten bekannt ist unter dem Namen
Quelle der Jungfrau Maria ( I 'ons LvutW Vir-
Ainis , koiis NuriW VirMnis ) ' , welchem das arabische Ain
Si ' tti Ma ' riam (Quelle meiner Frau Maria ) ^ und vielleicht
Ain Om ed - Deradsch (Quelle der Mutter bei der Stufet

1 8 !Ioe et Nie Ions nun « » Vkeistisais xeroKrinis voestiir iöns Lest«
virxinis . ,73s . F 'air -r I , 146 . koas Viexisis Mari » . Bv»
nisacio von Ragusa bei 2, 291s . Brunnen zu vnser
lieben Frawen genennet . Seydlitz 477 . kante äella Vereine Mari ».
tS«akkâ -k. 149 . Der Drachen Brunn der H. Jungfrawen . Rad¬
zivil 162. <7otov. 293 . Huar -SLM. 2, 29V. Troilo 355 . Maun»
drell 104. 4-a lontsine cke Is Vierxe . 2, 32.
Robinson 2, 148. kountaio vf tbe Virgin , 377 . Und
bei Andern.

2 Die Türken heißen die Quelle auch so. 2Ä <rkkâ <k. 4̂in Mrism . 8'u-
r>r«« 401 . iivA'e»' 161. 4 1̂presente äetto Um Nseism . Sr 'smomti
1, 327 . Von Alters hero , wie auch biß heutiges Tags , wird er
von den Jnnwohnern gencnnt , der Brunn der Jungfrawen Mari « .
Zwinner 250.

3 Robinson 2 , 148. ' Ain Um el-Deredsch auf dem Grundrisse von
Schultz . Mikron 1, 502 . Nie hörte ich diesen Namen . Solle
(1,272 ) schreibt : Sirketsi » Marsch . VonMevschir ed - Din ( 130)
chird über den Brunnen der angeschuldigten Frauen fol¬
gende Sage mitgetheilt : Said Den Abd el - Asis sagt . daß es,
zur Zeit der Jsracliten , neben dem Siloahbrunnen eine andere Quelle
gab , wohin sich Frauen begaben , welche der Unrcinigkeit angeklagt
waren . Sie tranken ohne Schaden vom Wasser, wenn sie unschuldig
waren ; sonst aber starben sie. Als Maria sich schwanger fühlte,
wurde sie neben ihrem Manne angeklagt - Da rief sie Gott zum
Zeugen an , und trank von diesem Wasser , das ihr nur gut bekam.
Sie bat Gott , daß dieses Wasser niemals einem rechtgläubigen Weibe
Leides thue , und von diesem Tage an verschwand die Quelle , oder,
wie KeinLl ed - D - n angibt , der die Sage im Wesentlichen gleich
erzählt ( 140s^.) , sie vereinigte sich mit dem Siloahbrunnen.
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entspricht . Man nannte die Quelle auch Quelle Silo ah
Quelle Rogel ^, Drachenbrunnen ^ oder Sonnenquelle ^. Bei

den Juden soll sie Bad Samuels heißen . Die Quelle liegt
im Thale Kidron , auf seiner Westseite ^, am Ostfuß des süd¬
lichen Abfalleö von Moriah ° , dem obersten Drittel des Dorfes
Siluäm westlich gegenüber , nördlich vom Teiche Siloah ' . Der
Eingang zur Quelle ist ziemlich eben vom Thal . Östlich
davon , auf der Südseite stehen Ueberreste einer kleinen Moschee;
wenigstens sieht man noch den Boden und das Mihrab . Im

1 I . o. Sicher und Bcrggren nennen auf ihren Riffen die
Marienquelle Obersiloah und den Brunnen Siloah U n t cr si lo ah.
Vgl - auch den Text bei Sieber ( 65) ; Robinson 2, 145f. und
später meine Geschichte des Felsenganges.

2 1314sq . Grundriß von Villalpandus . Sieber.
Nisse von Bcrggren , Grimm.

3 Lom/an . I. o. Radzivil 162. Lvtov . 203 . 117.
1,327 . Trvilo 355 . I ŝ k'ontsino äu Lrsxo » et äu 80 I01I. K«-

401.
4 1, 309.
5 Robmison 2,148 . Krafft 187 . Voraus der Plan von Aldrich

und sp monds.
6 Die ältern Schriftsteller , wie Fabri , Bonifaciovon Ragusa und

Zwinner ( 250) , drückten sich aus , daß die Quelle am Fuße des
Zion liege. Der Predigermönch schreibt sehr schwerfällig ( 1, 416) :
Desoeiiäimus äe monto 8 ) oo in squitonsre psrte montis per vlsiu
lonxsm . . korro in ipso montis 8 ^ on elivo veniinns sä speoam
qusnäsm . .

7 Ein Düchscnschutzwcitt dar von (deich silowell) ist ( nordwärts ) auch
ein Gueler Brunen . Steiner 11. 200 xss . 401 . Etwa
1 Bogenschuß weit von dem Siloahbrunnen . Troilo 355 . Unze»
fähr eines Feldweges weit . Maundrell 104. Körte 112. Etwa
50 Schritte von der Siloahquelle . D«ckor> e 176. 1100 ' ( e.) von
der Felsenspitze bei der Mündung des Tyropöon . Robinson2,148.
Von Golgatha 1 Meile ( oreäo) . t̂ntorrr ». / ' ras . Weil man
das Thai Kiloah bei der Marienquelle anfangen ließ ( selbst noch
auf dem Grundrisse von Sieber und Bcrggren ) , so drückte man
sich auch dahin aus , daß die Quelle am Anfange des Thales Siloah
liege. S . Tücher 666 . Ueber die Lage erbaue man sich besonders
an den Riffen von Anton de Angelis , Villalpandus , Qua-
resmio , Zwinner , Sieber , Failoni , Robinson , Ritter
(obere Siloahquelle ) , Williams , Schultz , Krafft . Maas
(Plan bei Bschiene 2, 1, 430) hat nur den Mariabrunnen und
nicht den Siloahbrunnen.
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sechszchntcn Jahrhunderte hatten die Mohammedaner neben der
Quelle eine Moschee in einer Mauervertiesung ' ; im folgenden
Jahrhunderte stand beim Eingänge wirklich eine Moschee ".
Über der Stiege erhielt sich ein großer , wenig behauener Stein¬
block mit dem eingegrabenen Zeichens wovon die lithographirte
Beigabe ( I ) ein Facsimile in verjüngtem Maßstabe enthält.
Schon weil dieser Stein in keinem Zusammenhange steht,
kann , trotz seines uralten Aussehens , nicht beurtheilt werden,
ob die Schrift dem höhern Alterthume angehöre ; wollte man
sagen , er sei als Baustein älter , denn das Spitzbogengewölbe,
so würde man wohl nicht geneigt sein , dieses in die erste
Epoche der Geschichte des Spitzbogens , die mit dem ersten
Aufkeimen der Geschichte der Architektur beginnt und mit dem
von den Römern überall eingeführten Rundbogen abschließt,
zurückzuführen , sondern vielmehr in eine der spätern Epochen,
von denen die älteste , eigentlich von den Sarazenen geschaffene,
mit dem 21 . Jahre der Hedschra anfängt . In die Tiefe der
Quelle führen zwei Treppen ^ von Ost gegen West . Auf der

1 Rosobenrn r'n » rr» o sxc !»a »r Zuxto, linbent , <7otov , I. o. Es scheint
eher ein Mihr »b gemeint zu sein.

2 xres ckes äe ^ reri ^ » vne petite rnosqueo . Aenarit 148 . 4,es-
guels ( ^ nrcs ) st son opposite ont b»st ^ une belle ltlosguee , vü ils
tont en memvire «!e I» sninte Vierxe leuis prieres . Krtr «us 402.
-4 koste äe I» Porto los 4' uros ^ ont vne Nosguee . / louLitan 447.
Bey diesem Brunn vnser lieben Frawen , ist gleich, wo man ober
die Stiegen will hinab gehen, ein Türckische Mesquiten , allda sie jhr
Andacht darbcp verrichten . Zw inner 252 . Ils ont pnve äe belle»
pierres ua lieu vvisin , et ils ^ ont eleve un Orntoiro st leur tstya » ,
e' est - st- äire une petite niebe tournee su ltliS )' . lVau 305 . Mch
Pococke  fand (2 §. 29) hier einen Betört , und Mariti  sagt (Kerns.
2 , 162sg.) : I O'urobi stessi per reverenL » »II» Rnäonn » , tisnna
per guest » b' vnt »n» «lell » venernnivne , »venäol » orn »t», e pratiostsvi
unn speoie äi 6 »ppeIIett » sul ^ usto loro , elie eonsiste in un » nioebis.

3 Auch das diesen Brunnen umgebende Gewölbe ist von sehr großen
Steinen und mit sehr allen Schriften , die aber nichts Ganzes ent¬
halten und verstümmelt find. Scholz 171.

4 Sicher  a . a . O . (auf zwei Absätzen wie in einen Keller hinab) .
Robinson  1,385 . Krafft  187 . Etwas räthselhast ist eine Stelle



4

obern , ziemlich breiten Treppe mit achtzehn Stufen gelangt

man auf einen kleinen Vorplatz von zwölf Fuß Länge Ost -West ' .

Über der zweiten oder untern Treppe erhebt sich ein Gewölbe,

das gegen Morgen oder beim Eingang einen schwachen Spitz¬

bogen , aber ohne weitere Verzierung , bilde ? . Auf dieser zweiten

Treppe mit vierzehn ziemlich hohen Stufen steigt man bis

zum Wasserspiegel hinab . Mithin gibt es im Ganzen zwei¬

unddreißig Stufen ; sonst wurden von 20 Stufen und da¬

rüber bis auf 8 (? angegeben . Die Treppen sind sehr hart

und solid , aber nicht schön zu nennen *. Schon aus der

Stufenzahl der Treppen geht hervor , daß die Quelle tief

bei Fabri ( I , 415) : Venimus sä speeum gnsnäsm , sä unsm terr -L
vors ^ iaem xstentem , per cuju ? os inAvessi in viseers terrre äo-
Kvenäimus «r» e Ar' aärdu « r» «nena , et yuis äe lumine «vlis umbro-
sum leeum intrsvimus , nibil vel psrum viäere poteesinus , nsm
veslerum istiusinoäi nsturs est , ut xost solem umbrss intrsntibus
owe » omnis vickesutnu . . Oontinue äeseenäimus . .

1 Robinson 2, 149.
2 Nr . 118 von de Bruyn gewährt die nicht sehr deutliche Ansicht des

spitzbogigen Eingangsgewölbes der k'onte^ n vs » Msris . Bartlett
zeichnete ( 112) den Eingang mehr oben oder östlich; rechts sieht man
«her dem Thale Kidron das Grab Zacharias ' , links den Weg , der zum
Mistthor hinaufführt , und mitten im Hintergründe die SO .-Ecke der
Tempelplatzmauer . Die Skizze , welcheG - Bor stell gerade während
meiner Untersuchung des Kanals bis zu seiner Südmündung auf¬
nahm , läßt den Beschauer von den untern Stufen der obern Treppe
in den unter dem Spitzbogengewölbe liegenden horizontalen Eingang
zur untern Treppe blicken. S . hinten H der lithographirten Beigabe.

3 Ueber 20. Scholz 135 , 171. Bei 20 : 305 . I, «-ko-> s 176. 20
bis 25 . Aoviäaw 116. 26 Stufen : Robinson  2 , 149.
378 . Nelson 1, 502 . Klafft  187 . 27 Stufen . Jerusalem 1847,
13 . 30 Stufen : Breüning  250 . Radzivil  162 . 401.
Ä 0FSN 161 . Lr-ernon -i 1,327 . Bcrggren 3,57 . 80  eoim et
smxllus xi'säibus , <7otov. 293 . Es ist sehr wahrscheinlich, daß im
Manuskript des Kootwyk  ein 3 ( 30) statt 8 (80) stand. Berg-
grcn , Robinson  und seine Anhänger geben der obern Treppe 16
Stufen , der erstere der untern 14 und der letztere 10. Unbestimmt
sagt de Brupn (2 , 184) : mehrere  Stufen , und Thompson
(8 . 118) : sehr viel.

4 Marmorstiege . 2, 290 . Vv besux et sneiens äexres . Akon-
oon^s. Ein schön Marmelsteincne Stiegen . Zwinner  250 . Schöne
und bequeme Stiege . 2, 184.
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liege ' ; doch schätze ich die Tiefe nicht über zwanzig Fuß ' .
Als Fußtritte dienen unten zwei ungearbeitete , der eine südlich,

"der andere nördlich , beide hart an der untersten Stufe ohne
gemauerten Zusammenhang liegende Steine . Der südliche,
größere ragt weiter ins Wasser hinein . Der Gang ist unten
schmal ,̂ kümmerlich einen Menschen hoch , oben gewölbt , künMch
in den Kalkfelsen gehauen , vor Alter braunschwärzlich von Farbe.
Von der Stiege aus hat es den Anschein , als wenn jener
gerade in den Südabfall des Moriah ( gegen West ) dringen
würde . Durch den kurzen , mehr oder minder 8förmig ge¬
krümmten Kanal gelangt man zu einem Wasserbecken von
etwa 12 ' Länge und 5 ' Breite *. Zur Zeit der Ruhe fand
ich das Wasser neben den Steinen gewöhnlich knietief , oder
auch im Gang 1' und im Becken ungleich , selbst 3 ' tief.

Die genauere Kenntniß der Quelle verdankt man vorzüglich
der Überlieferung , daß Maria , Josephs Gattin , hier an
der Quelle die Windeln ihres Söhnchens wusch . Doch war
es mir nicht möglich , dieser Überlieferung vor dem Jahre
1384 zu begegnen ^, obgleich die Quelle früher schon Jung-
frauenquelle genannt wurde , an welchem Namen wahrscheinlich

1 Ein tief Loch. Tschudi 254 . krokiindissinius. <7otov. 293 . Port
prvkonde. H5owoo«i,s . Ziemlich tief. Zwinner  250 . Troilo  355.
«sehr tief . Thompson.

2 Obschon Robinson (a . a . O .) nur 26 Stufen zählte , gibt er , wie
seine Nachschreiber Williams und Krafft,  dem Brunnen doch eine
Tiefe von ungefähr 25 ' ( e.) , und eine solche von etwa 15' ( e.) unter
vcm heutigen Boden des Thales '.

3 krotsnditurque snb ipsn ruxe, lntitodine peäss dnos oontinens. Ookov.
293 . 4̂ii bss ducjuel sesoalier ) on tronve un petit rond- d'enu , et
eonnne un onnnl nnturel <zui s'nvnnee prosondeinent sous terre.
IVa« 30S . 17ne zrsnds entree. Ls 2, 184. 1'Iie desoent
to tbe sprinz is on« ok tbe inost xiotures^ne pieoes nbont 3erusnlem.
1t is etkeoted a tlizbt ok steps . . . , out tlirouzb tbe rook , evliiob
is evilckl̂ irrezular . 1Vrtt,'a»rs 378.

4 Robinson  2 , 149.
5 Lxxresso (Grab Jakobs) 8l ö In kante dove In nostr» Verzins Ns-

ri» InvLv» i pitnnioelli del suo Pizliula Oristo. L'-Aotl 161.



auch die Legende hastete . Von da an aber waren die christ¬
lichen Pilgrime besonders beflissen , die Quelle mit Andacht
zu besuchen und sie im Andenken an die Windelnwäsche zu
betrachten ' , und selbst in unsern Tagen wird , meines Wissens,
die Legende noch gläubig nacherzählt ' . Eine reinlichere Sage
war die , daß Maria hier Wasser holte ' oder davon trankt
Wer den schwankenden Karakter der Sagen kennt , wird sich
nicht wundern , daß die Überlieferung von der Windelnwäsche
während des sechzehnten Jahrhundcrtes eine kurze Zeit auch
im Siloahbrunnen sich stritte ' .

Von der Marienquelle führt ein Kanal durch den Felsen¬
rücken zwischen dem Thale Tyropöon und dem Thale Kidron
mittagwärts bis zum Siloahteiche . Die erste genauere Be¬
schreibung dieser unterirdischen Wasserleitung berührt einige

1 Ein Brunnen , wo Maria oft die Windeln wusch. 2!kLsre. Kam. 2111.
In dem Brunnen zum dickerumal Maria die Mutter Christi hat
jhre Thücher gewaschen, die Christi ihres lieben Kinds gewesen sind,
eh sie den in dem Tempel opfferte. Tücher 6S6. „Item baß hin vff
(von dem dach Siloe ) do gat man tieff in berg Hin In Do kumpt
man zuo dem rechten vrsprung des brunnen, " wo Maria die Tuch-
lein des Kindes wusch. Kapfman  7 . kanten, «ubterraneum
venimus , in quu Virxv Hinein vomini lintvamina nWpius lavisse

a MsAAew 134 . Sorri/ « e. I. o. Ebenso „ soll" bet Vil-
linger  86 . 2, 280 . Dies ist der Einzige , auf den sich
Robinson (2 , 148) wegen ver Sage beruft - Ist etlich staflen
hoch hinab , dar bey die Muter Gottes dem Kindle Jesus oft Ge¬
waschen Hat . Steinerll-  Kur -ius 401 . Zw inner  250 . Pococke
2tz . 29.

2 Es ist indeß merkwürdig , wie wenig Aufmerksamkeit einige neuere
Reisende der Marienquelle schenkten. Die frommen Geramb,
d ' Estourmel , Schubert  übergingen sie gänzlich.

3 I. o. Maundrcll  104 . O/tateau - rranck 2, 32.
4 Tschudi  255.
5 t -eorA . 540 . 8i eome tu vai üritto nolla cketta valle ( losapbat ) in

una via , volxiti a man manoa , e troverai ua poeo <i> piano a vapo
äel eampo , e äinantt troverai un xieoivlo inuro verso xoneote , ivi
e il rivo äolla volle , e quivi e un xioeiolo pox ^ ietto oon una svala
äi sette soaxlioni , 1a quäl soala va sotto terra , e quivi tu troverai
uu Kume , ok 'b abonckante ä ' acqua bonissima , e quivi la vereine
Maria lavo i pannivelli äel »uo lloloissiwo tixiio . Viaxx . al 8 . 8e-
polero lü 3 ».
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Umständlichkeiten , welche der Untersuchung vorangingen ' , daß
dieselben zum Theile mich lange bewogen , auf das Unternehmen
Verzicht zu leisten ; allein als ich einmal das Wasserbecken der
Marienquelle untersuchte , sah ich deutlich den offenen , viereckigen
Kanal auf der Südseite und folglich kein Hinderniß in seiner
Öffnung , durch welche das Eindringen in denselben hätte er¬
schwert werden können . So entschloß ich mich denn am 14 . Merz
1846 , ein Vorhaben , das ich längst in mir trug , auszuführen.
Ohne einen arabischen Führer begab ich mich zur Marienquelle
(Nordende des Kanals ) . Ich entkleidete mich , wand das
Hemde um den Hals und band es mit einem Schnnpftuche;
den Kopf deckte die weiße Mütze ( Taksteh ) . Zwei vertraute
Franken wachten hier für Rock und Weste auf den Fall , daß
ich ohne Erreichung des Zieles zurückkehre , und James Nathan
verfügte sich mit meinen Hosen , Tarbusch und Schuhen nach
dem Teiche Siloah ( Südende des Kanals ) , um hier auf mich
zu warten . Eine brennende Unschlittkerze in der Hand , schlüpfte
ich ohne Begleitung und ohne eine Schwierigkeit in den Kanal,
wo er am Becken der Marienquelle beginnt . Gerade im
Anfange streicht er etwa D weit blind gegen Mitternacht.
Sonst ist seine Hauptrichtung gegen Mittag . Hier war der
Gang nicht hoch , so daß ich mich gleichsam kauernd vorwärts
bewegte ; im weitem Verlaufe aber wurde er höher und nach
und nach so hoch , daß ich aufrecht gehen konnte , und mein
Hemde anzog , in der Meinung , er werde diese Höhe bis zum
Ausflusse in Siluisin beibehaltend Hier ungefähr bemerkte ich
einen etwa 5 ' langen falschen Gang auf der Westseite . Nach
einer nicht großen Strecke wurde jener indeß wieder niedriger,
und ich bereute jetzt vergeblich , daß ich das um den Hals
gewundene Hemde loswickelte , das ich beim Austreten aus dem

1 Robinson 2, 152.
^ ä " Augenblicke dachte ich nicht an die genaue Beschreibung

Robinsons , die mich eines Bessern hätte belehren können.
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Felsengange trocken anzuziehen hoffte . Nachdem ich diesen

etwa stark die Hälfte durchschritten und durchkrochen , war

umsonst meine Sorgfalt für Erhaltung des Lichtes , obschon

ich die Kerze in der Handhöhle schützte , auf welche Weise

kurz zuvor die Rettung mir gelang . Eine Luftströmung vom

Südende des Kanals bog die Flamme gegen mich immer

reißender , bis sie jeden Funken ausblies . Ich hatte zwar

Zündhölzchen bei mir ; allein da ich die gleiche Wirkung bei

fortdauernder Ursache voraussah , so machte ich nicht einmal

einen Versuch , mir ein neues Licht anzuzünden . Dieser , freilich

sehr unangenehme , Zufall entmuthigte mich jedennoch nicht,

mein Unternehmen fortzusetzen ; ich muß aber bemerken , daß

der Durchgang mir sehr lange schien , und daß ich bei der

Stockfinsterniß einen Augenblick selbst träumte , ich sei in einen

andern Kanal gerathen . Endlich hörte ich, zu meiner unaus-

sprachlichen Freude , die freundliche Stimme des Hrn . Rath an,

der außen am Kanale mit einem Araber auch seine liebe Noth

hatte , weil dieser — Anspruch auf ein Entröe machte , und

besorgen ließ , daß er Lärm schlüge , wenn er nicht befriedigt

würde ' , und bald gewahrte ich einen Streifen der Dämmerung,

und so trat ich dann wieder ans helle Licht . Der Kanal war

in seiner ganzen Länge zurückgelegt . Weder in demselben,

noch als ich ins Freie kam , empfand ich Frost , obschon ich

im Felsen beinahe vierzig Minuten lang mit Wasser im Kon¬

takte war . In Hosen , dem gründlich durchnäßten Hemde und

in Schuhen , und aus dem Kopfe den Tarbusch , ging ich im

Thale zu der Quelle hinauf , wo ich mich ganz ankleidete.

Die Höhe dieses unterirdischen Aquäduktes ist sehr ver¬

schieden , meist von etwa 1 5̂ " , am unbeträchtlichsten von beiläufig
10 " , aber nur kurz , etwa an drei Stellen , und unten eine

1 Ich wollte früher einen SiluLncr als Führer ; allein er forderte so
unverschämt , daß ich den Entschluß faßte , selbst mein Führer zu sei».
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Strecke weit ist sie die eines Mannes und nimmt immer zu
bis zum Südende . Diese verschiedene Höhe macht es noth¬
wendig , daß man sich hier auf den Ellenbogen fortschieben,
dort auf allen Vieren fortkriechen muß , hier gleichsam kauernd,
dort aufrecht gehen kann . War ich durch Kriechen auf allen
Vieren müde , so rutschte ich , wie ich es vor fünfundvierzig
Jahren that , ehe aufrechte Beine mich davonlüpften . Die
Richtung des Kanals ist keine gerade , sondern auffallenderweise
weicht sie von der geraden Linie gegen Mittag , ab , sei es,
daß man einen bessern Felsen suchte , oder daß man die falsche
Richtung wieder verbesserte . Eine winklichte Abweichung aber
kommt selten vor ,̂ sondern das Ganze sieht eher einer Schlan¬
genlinie gleich . Nothwendig muß daher der Gang um ein
Beträchtliches länger sein , als die gerade Strecke vom Marienquell
bis zum Siloahwasser , und wirklich mißt jener 1750 ( e.) in
der Länge , während diese nur auf 1100 ( e.) sich beläufss.
Unten bis zum Ausgange wird die Richtung nach Südost.
Die Breite beträgt meist 2 oder 1V/ . Der Gang ist überall
aus dem Felsen gehauen ; an einer Stelle schien er mir mit
Mörtel überkleidet . Der Boden war oben mit kleinen Geschieb-
steinen bedeckt, die hier und da aus dem Wasser herausguckten,
an einigen Stellen schlammig , und in der untern Abtheilung
fand sich eine Schichte von Sand ' , wenigstens auf einer Seite.
Mir fielen in einiger Entfernung so vom Anfange , als vom
Ende des Kanals Scherben von Wasserkrügen auf . Merk¬
würdig sind unten an der Seitenwandung die vom Boden

1 Viele Biegungen und Zickzacken. Robinson  2 , 152.
2 Robinson  2 , 153 . Vgl . Anm . 7 zu S . 2.
3 Robinson (2 , 152 ) traf weit mehr Sand , als ich. Nach ihm hat

dieser auf dem Boden eine beträchtliche Tiefe , wodurch er den Kanal
zum Theil ausfüllt , ohne welches es nicht begreiflich sei» würde , wie
der ( sehr niedrige ) Durchgang jemals so durch den harten Felsen
hätte zu Stande gebracht werden können . Ich sah eben so niedrige
Kunstgänge in Chareitün ; und so weit ich hier untersuchen konnte,
bemerkte ich nirgends Löcher in dem nivellirten Boden.
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einige Zoll hohen , braunen Streifen , welche unzweifelhaft das

Wasser nach der Strömung zurückließ , ähnlich jenen in der

labyrinthischen Hohle von Chareitüm . Man sieht auch mehr,

als einen Streifen über dem andern , zum Beweise , daß der

Wasserstand verschieden sein mußte . Oben war das Wasser

sehr seicht, nach und nach wuchs seine Tiefe auf 3 , 4 bis 6 " .

Natürlich bildet das Wasser einen Spiegel , und die größere

Tiefe desselben am Südende bezeichnet auch die tiefere Lage

des Kanalbodenö ' . Der Unterschied der Tiefe zwischen der

Marienquelle und dem Südende des Ganges ist demnach höchst
unbedeutend.

Daß die Marienquelle einst ohne die Ableitung durch den

Felsen und ohne den Siloahbrunnen war , liegt zwar nach

dem jetzigen Stande der Forschungen aus der Hand ; indeß

wäre es immerhin möglich , daß Siloah in der Wasserleitung

noch eine unabhängige Quelle hätte , und ich denke , daß ins-

künftige die Untersuchungen besonders nach diesem Punkte

gerichtet werden müssen . Die Tiefe der Marienquelle betrug

wahrscheinlich immer die gleiche Zahl des Maßes ( etwa 200;

das Wasser sprudelte wohl nur in dieser Tiefe . Es wäre

ein Absurdum , anzunehmen , daß man so tief hinabgehauen

hätte , wenn die Quelle mehr in der Höhe erreichbar gewesen

wäre . Keineswegs ist es wahrscheinlich , daß der Born , ohne

den Ableitungskanal , je oben überfloß , es müßten denn ähnliche

Verhältnisse wie im Brunnen Hiobs eingetreten sein . Sobald

man von einer Abundanz in der Marienquelle überzeugt war,

und sobald man an die Vortheile des Vonselbstabfließens,

statt des Schöpfens , dachte , blieb nichts Anderes zu thun,

1 Der Kanal ist sehr wenig abschüssig , so daß die beiden Becken beinahe
in gleicher Höhe liegen . Robinson 2 , 154 . Er meint auch , man
habe am untern Ende den Hohlgang mit einem höhern Boden , als
dem gegenwärtigen angefangen , und erst tiefer gehauen , als man,
ohne Erfolg des Wafserdurchflufses , aus den vom obern Ende her
gebrochenen Schacht ( ?) stieß . Das . 153f.
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als was wirklich geschah. Man trieb von der Marienquellr
beinahe wagerecht einen Stollen auf der Westseite des Thales
Kidron gerade oder doch beinahe so weit, daß, bei der ziemlich
abfälligen Lage dieser Schlucht, das Wasser von selbst ins
Freie Herausfließen konnte; das Ziehen eines oben offenen
Kanals müßte weit mühsamer und kostspieliger, und der Erhal¬
tung einer kühlern Temperatur des Wassers nachtheilig gewesen
sein. Man hätte zwar mit dem Südende ein wenig weiter
oben zu Tage treten können' ; allein man wählte das Käser¬
thal (Tyropöon) , wo es sich in das Kidronthal mündet, wo
eine in die Stadt führende Hauptstraße den Bewohnern und
namentlich den nächsten Umwohnern eine größere Bequemlichkeit
darbot und woselbst auch die Anlegung von Wasserbehältern
weit leichter zu bewerkstelligen war und weit größere Vortheile
versprach, als weiter obenfl Die Bewirtung, daß die einstige
Schöpfquelle Mariens von selbst oder lebendig abfließe, hat
man mithin einzig und allein der ziemlichen Abschüssigkeit der
Kidronschlucht von jener an bis zu den Teichen Siloah zu
verdanken. Gesetzt den Fall, man wünschte, daß der Brunnen
Hiobs von selbst abflösse, so müßte ein Kanal von dem nie¬
drigsten Wasserstande desselben den Wadi en-När hinab gerade
bis zum Punkte des Thalgrundes gezogen werden, der eben
so viel tiefer liegt unter dem den Brunnen umgebenden Boden,
als sein Wasserspiegel selbst. Der Nutzen, welchen die Ablei¬
tung der Marienquelle stiftet, besteht nicht bloß darin, daß

1 Schwerlich prüfte Robinson (2 , 154) gehörig seine Worte, daß
man das Wasser mit weit geringerer Schwierigkeit und minderem
Aufwand um die Außenseite des Berges hätte herumleiten können.
Wie hätte denn oben das Wasser auf der Oberfläche des Bodensvon selbst fließen mögen?

2 Robinson (a . a. O.) motivirt anders; man suchte, meint er, aus
eine solche Weise das Wasser von einem Punkte zum andern zuleiten,daß es nicht durch eine belagernde Armee abgeschnitten werden
konnte. Sollte die Armee des Titus  und der Kreuzfahrer es ab¬schneiden, um sich den freien Gebrauch zu versagen?
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das Wasser einem Theile der Bewohner näher gebracht wurde,
und ein weit größerer Verrath gesammelt , sondern auch darin,
daß die beim Ausflusse liegende Thalstrecke mit ungleich gerin¬
gerer Mühe berieselt und befruchtet werden konnte.

Wenn der Gedanke , das Wasser aus der Tiefe der
Kalkhöhle ins Freie zu leiten , ein sehr glücklicher war , so
erwirbt sich die Ausführung desselben nicht gleiches Lob . Die
Arbeit ist roh und vielleicht ungeschickt . Die Baukunst macht
Forderungen ; sie will eine gleichmäßigere Höhe und , wo möglich,
eine gerade Linie . Die auffallende Höhe am Südende führt
auf die Vermuthung , daß entweder , ehe die Verbindung
hergestellt war , Siloah eine Anzahl Fuß über der fetzigen
Tiefe eine von der Marienquelle unabhängige Quelle war,
oder daß der Stollen erst zu wenig tief und dann immer
tiefer ausgehauen wurde , bis das Wasser durchrann . Die
Abweichung des Ganges von der geraden Linie in der Weise,
daß er, selten , einer winklichten Linie oder , öfter , einer Schlan¬
genlinie folgt , könnte zwar auch die Erklärung darin finden,
daß man eine bessere Felsenschichte aufsuchte ; ich stütze sie
aber auf die Ungeschicklichkeit des Baumeisters , der einmal
über das andere die falschen Richtungen wieder verbesserte.
Man darf gewiß mit Recht aus dem rohen Bau , so zu sagen,
auf die Kindheit der Baukunst , wenigstens auf ein sehr hohes
Alter schließen , das hinter die Zeit des Königs Salomo,
jenes Erbauers , welchem die Kunstgeschichte so viel nachrühmt,
zurückgreift.

Wer fürderhin den Felsengang näher untersuchen will,
dem rathe ich Folgendes : Er wähle eine wärmere Jahres¬
zeit aus Rücksicht auf die Gesundheit und überdies eine Zeit,
da das Wasser nicht im sichtbaren Flusse ist ; er versehe sich
mit einer kleinen Laterne und einer hinreichend langen Wachs¬
kerze. Er entkleide sich, wie ich es that ; indessen muß ich
klagen , daß ich mich an den Ellenbogen und Knien wund rieb.
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und nachher einigen Schmerz verspürte . Wenn daher die
Hautsteüen , auf denen man kriecht oder sich fortschickt , bedeckt
werden , wird man es nicht bereuen . Einen Mann bei sich
zu haben , genügt , nämlich einen solchen , welcher die Kleider
mitnimmt und sie an das andere Ende des Kanals bringt;
doch ist es um der Siluäner willen besser , wenn man einige
Bedeckung hat . Der Forschende gehe vvm Silvahwasser auf¬
wärts , darum , weil der mit den Kleidern Wartende an der
Marienquelle von den Leuten weniger beunruhigt wird . Die
Mittagsstunde am Freitage , da die Moslemin zum Gebete sich
versammeln , wäre die schicklichste Zeit.

Die ältere Geschichte vorbehalten , werde ich nun den
Wassergang historisch darzustellen suchen . Wenn man glauben
darf , daß man zu seiner Zeit die Verbindung zwischen der
Marienquelle und dem Ausflusse in Siloah als allgemein
bekannt voraussetzte , so werden die Worte der Beschreibungen
viel verständlicher und anwendbarer . In diesem Falle aber
darf auch , sobald von der Quelle Siloah die Rede ist, nicht
das Hervortreten des Kanals auf der Südseite , sondern es
muß die Marienquelle verstanden werden . Es wollte mir
nicht glücken , eher eine bestimmtere Kunde von dem Felsengange
zu erhalten , als in der zweiten Hälfte des dreizehnten Jahr¬
hunderts , ohne daß aber der Ursprung desselben und die Quelle
angegeben worden wäre ' . Jedoch beinahe um die gleiche Zeit

1 Nach dem Josaphatsthale und dem Jungsrauenkloster ( Jakobsgrab ) ,
sagt Perdikas (74 ) , kommt der Teich Siloah xo-

Weil bei der Marienquelle kein Teich ist und keiner
sein kann , so muß der Siloahteich verstanden werden . Nun fährt
der Ephescr fort , und sagt , daß das Wasser aus einem Kanale des
Felsens fließe , der ' eine Meile weit hinein durchbrochen sei,

bis es berieselt und schmückt das nahe Feld . Krafft (187 ) bemerkt
wohl nicht ganz richtig , daß von Perdikas  der Kanal nach Siloah
erwähnt worden sei ; es sollte eher heißen : der Kanal von Siloah
eine Meile weit in den Felsen hinein.
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ward zuerst der ganze Kanal mit folgenden Worten erwähnt:

Unter dem Berg Zion , gegenüber der Aksamoschee , auf der

Abendseite des Thals Josaphat liegt die Quelle Siloah

(kons 8iIoW ) , von welcher das Wasser durch einen Aquädukt

in den obern und den Schwimmteich geleitet wird ' . Kürzer

ward im sechszehnten Jahrhunderte des etwa drei Stadien

langen Kanals gedacht . Erst aus dem siebenzehnten Jahr-

1 .4 <jU» (tons 8ilon ;) per aquseüuotum äerivatur aqua i » piseinam 8U-
periorem et in natatoriam . Arocsrck e. 8 . Rchßb . 866 . Im Ooü.
Lern . 46 heißt es : biatatoria . . in volle sosaxbat in xeäe inonti» s^ on
sub reZi » 8alomonis oontra aelieläemaeb et babebat »<juam per aque-
äuetum tontis 8̂ Ias . Andere werden vielleicht unter Aquädukt die
kurze Brücke zwischen dem Südende des Fel ' enganges und dem obern
Teiche Siloah oder eine Leitung vom heutigen Mamillateiche herab
verstehen. Aehnlich, wie Brocardus  und der ungenannte Ver¬
fasser drückt sich Marin Sanudo (3 , 14 , 9) aus : 4,4 tontem
8iloe , «ub monte 8ion , euntra ke ^iam 8alomonis ( Aksamoschee) ,
et ex eo lluit aqua in piseinam interiorem et in natatoria 8iloe . Und
noch mehr , Sanudo  zeichnete den kb'ns 8iioe beinahe dahin
(nur etwas zu weit oben) , wo die Marienquelle jetzt liegt,
und die  natatoria in angemessener Entfern nng und Rich¬
tung,  d . h. südlich von der Quelle , weiter unten . Ptpinus (73o)
nennt wirklich die Jungfrauquelle den Ions siloe sub monte eivitatis
iborusalem äe quo tonte tluunt aquse in natatoriam siloe.

2 t4 tonte Loxel ( Marienquelle ) aä natatoria 8 ^ Ioe sunt puto tria
staäia , inquam aqua xrseüieti tontis per subterranevs meatus äelluit.
4 »Lüet,n . 1315. Tschudi  führt die Verbindung zwischen der Marien¬
quelle und dem Siloahteiche nicht an , und beschränkt sich darauf,
zu erzählen (255) : „ Also giengen wir dem Bächlein nach auffwert
vnd kommen zu einem grossen hohen Felsen, der hat ein gar gros¬
sen spalt so weht offen , das ein Mensch ohne trang mag darein
gehn, vnd geht tieff in den Berg " , und spater ( 256) : „ Wer
aber will lauter vnd kül Wasser auß dem Brunnen haben, der muß
zu dem vrsprung in Felsen vnnd Bergklufft deß genanten Bergs
weht hinein  gehn , dann er rint auß einer wehten , grossen, finstern
hüli durch die Felsen herauß , gar eben ohne sall , biß das es gar
Herfür kompt" . Aehnliches meldete schon Fabri,  aber mit einer
komischen Szene ( 1 , 148) : voraxinem inxressl sumus in monlein
(am Südende des Kanals ) , quia altum et protunäum biatum badet,
seä non latum , ex quo ettluit ckv terrse xcnetralibus aqu», . . Oum
maKna erxo evmpressione stetimus in terrre biatu , in seissura mon-
tis , et ernt clamvr ma^ nus perexrinorum ; xrimi elamabant propter
sequentium imxortunitatein , et Ultimi propter prweeüentium taräita-
tem ; weil!! vero propter xressuram utrorumque ( das waren UNge-



hundert erfährt man , daß Versuche gemacht wurden , den
Zusammenhang zwischen der Marieuquelle und dem Siloah-
brunnen autoptisch zu erforschen . Ein gewisser Bruder Julius,
der zehn Jahre in Jerusalem sich aufhielt , ging , laut seiner
Erzählung , durch den unterirdischen Kanal von der Marien-
quelle bis zur „ Siloahquelle " . Erzählung und Beispiel wirkten
ermuthigend auf einen Kölner , Namens Gerhard Vinhouen,
daß er sich zum gleichen Unternehmen entschloß , um von der
Sache sich Gewißheit zu verschaffen . Er trat in den Kanal
von Seite der Marieuquelle ; ein wenig im Innern fand er
etwas zusammengefallen , und eine solche Enge , daß er kaum
durchdrungen konnte . Es schien ihm , daß er bis zur Hälfte
oder beinahe bis dahin gelangt war . Da wurde aber der
Gang so enge , daß Vinhouen nicht bloß auf den Händen
und Knien kriechen , sondern beinahe der Länge nach ausgestreckt
sich sortschieben mußte , wodann das Licht auslosch , und er
weder neues schlagen , noch an der engen Stelle leicht umkehren
konnte ; doch kam er naß und schmutzig zurück . Tages darauf
drang er auf der Südseite des Ganges hinein und etwa einen
Büchsenschuß weit vor , als er wegen der Enge des Kanals
nicht mehr wohl vorwärts gelangen konnte . Er gab auch

schickte Pilger ) clsmsbsnt , et kuit mult » inipstientis ibi , non eoilll
potersniu « in Iiistum silier intrsro , nisi üistentis vruribus et xeäe
uno in uns gurte rivuli , et slio in alter » loesto trsnsire potersmus
sei ) in squs ssoenüere , guis onnies pietiosis esloesmentis tüiinus
vsloesti ( War denn kein Barfüßer dabei ? Hier kann man aber gar
schicklich, ohne ein Ordensgclübve abzulegen , ein Barsüßer werden ) ,
Hure sä sguse tsotum eorrumpuntur ; inulti taineu in ipsum rivulnm
äetrusi sunt . blxpeüiti erxo äe bistu exivimus äe ore speluness.
Man ging , wie Fabri  sagt ( 417 ) . bis man wegen des Dunkels
nicht weiter vorwärts konnte . , ,Zu dieses ( Südende des Kanals)
vrsprung man bep dreyer Spieß lang , vnter dem Felsen oder Berge
wie in ein eng finster Gewölbe , gehen muß " . Seydlitz  477 . Der
Weg oder Gang dises Wassers ( Südmündung ) ist in den Felsen
künstlich gehauen , daß man weit dem Wasser nach in den Felsenschlieffen kann . Amman  103.
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diesmal die Untersuchung auf, ohne den Zweck erreicht zu
haben, so daß Vinhouen,  obschon das Räthsel vom
Bruder Julius  bereits gelöst war, nicht sagen konnte, ob
das Wasser der Marienquelle und bei den Teichen Siloah
eines sei; indeß glaubte er an einen  gemeinsamen Ursprung'.
In Uebereinstimmung damit sagten die Jerusalemer aus, daß
das Wasser der einen Quelle durch einen unterirdischen Gang
zu der andern fließet Wenige Jahrzehn hernach (1646)
meldete man, daß das Siloahwaffer durch einige Röhren von
der Marienquelle Herfließe' , und ein Jahrzehn später kannte
man nicht den ganzen Kanal bis zu jener Quelle hinauf,
sondern man berichtete sehr unbestimmt, daß das Wasser des
Siloahbrunnens „durch in die Erde eingelegte verborgene
Röhren" von andern Orten herfließê. Doch wurde kurze Zeit
nachher wieder mit Bestimmtheit angeführt, daß von der Jung-
frauenquelle durch unterirdische Gänge die nahe„Siloahquelle"
den Ursprung nehme'. 1767 meldete man, daß der ausge¬
meißelte, sich ein wenig krümmende Kanal einem Menschen
den Durchgang gestatte, und man wußte von Jemanden, der
von dem Siloahbrunnen durch diesen Gang zur Marienquelle
gelangte, indeß doch Andere behaupteten, daß derselbe zu jener
Zeit nicht mehr durchschritten werden konnte, weil beim Vor-

1 Brief  Vinhouensin 2, 2ö9«g. Vgl.  Robinson 2,153.
2 Hnaresm . 2, 289l>.
3 Kur-r'u« 400 . 6 'est äe oette fontnine ( äe I» Vierxe ) gus xrovient

I' esu äu Invoir äs 8ilve . 1, 647.
4 Troilo 353.
5 ä. mono äritt » 81 trov » uns / orrkö -ketla L . Velins . . e äi

gui per fori sotterrnnei prenäe vrixine I» viein » fönte äette , äi 8iloe.
1, 10S. 171. Llle (li'ontoine äe 8iloö ) sort äu

oreux äu roelrer , gui fält un o»n»I fort profvnä semblslile s. celu^
äe I» k'vntsine äe In Vierxe . II nbvutit , et il nnit : äe Sorte
gue es rr'sre - ri'un «resms oonckttV. V̂«« Z07. Van Egmond und
Hcymann (keinen eto. Robinson 2, 150) hätten sich bei Lesung
dieser Worte die Behauptung ersparen können, daß das Wasser von
Siloam nach der andern Quelle(eben) fließe.
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rücken sowohl vom Siloahbruuneu , als von der Marienquelle
her in einer gewissen Entfernung ein Hinderniß , wahrscheinlich
von einem Einstürze , sich vorfand .̂ Des Jahres 1806 sprach
man einen Zusammenhang mit Sicherheit aus .̂ Im I . 1818
behauptete man : Vom Marienbrunnen erstreckt sich ein künst¬
licher , von dem Könige Judas gesprengter Felsenkanal bis
in den Brunnen Siloah , um den zuweilen übermäßigen Zudrang
des Wassers abzuleiten und jenen von Siloah zu füllen ^. Aus
dem I . 1819 besitzen wir noch genauere oder ausführlichere
Angaben : Ein gewisser Abbe Desmasures und nach ihm
ein Engländer , Hyde mit Namen , gingen durch den Kanal '' .
Der letztere Reisende sagte , daß an mehreren Stellen das
Wasser ihm bis an die Knie reichte , und daß es fast eine
Stunde dauerte , bis er am Südende des Kanals hervorkamt
Desmasures , hieß es , habe den Gang zur Zeit einer vier¬
undzwanzig Stunden lang dauernden Ebbe gemacht . Da die
Mohammedaner eine große Ehrfurcht gegen die Quelle hegen
und das Wasser täglich benutzen , nicht bloß zu religiösen
Waschungen „ in den kleinen Bassins " , welche außerhalb des
Gewölbes angelegt sind , sondern auch „ zum Waschen und
Reinigen des Viehes " und zu ihren „ Saffiangerbereien " und
andern kleinen Gewerbsverrichtungen , welche sie außerhalb

1 I. e . 166 8g.
2 l . » tbntruno äe I» Vierxe mele ses eaux s, volles äv la konialne cle

8ilve . L, 32.
3 Sieb er 65 . Er bezeichnete auch mit fester Hand den Kanal auf

dem Grundrisse ( „ unterirdischer Kanal " ) .
4 Berggren  3 , 58 . 1,272 . Von diesem Desmasures  hörte

auch ich Mündliches in Jerusalem . Berggren  nennt den Abbe und
Hyde  die ersten , welche durchgingen , und meinte irrig , daß man erst
vor einigen Jahren von dem Vorhandensein jener Brunnenröhre
(die Quellader rinnt südwärts unter Moriah durch einen geräu¬
migen , gemauerten  Gang , wie durch eine gewölbte Brunnearohre)
Kenntniß erlangt habe,

5 Hyde  erzählte es Berggren  selbst . Letzterer machte ebenfalls einen
Versuch , mußte jedoch , wie er sich erklärt , etwa auf dem vierten
Theile des Weges wegen der ihn anwehenden kühlen Luft umkehren ( 58 ) .

2
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der Stadt treiben , so entstand ein allgemeiner Aufruhr . Man

behauptete , daß der Abbe die Quelle abgeleitet habe , woher

es komme , daß sie nicht mehr fließe . Man drang in das

Kloster der Lateiner hinein , forderte Geld und nannte den Abbe

einen Zauberer und bösen Geist . Desmasures suchte auf

alle mögliche Weise seine Unschuld darzuthun ; umsonst ; man

wollte Geld erpressen . Da aber dieses nicht zu bekommen,

und der französische Pilger ebenso arm , „ als das Kloster " war,

so ergriff der Abbe seinen großen Maßstab , den er auf seinen

Wanderungen stets bei sich führte , rief unaufhörlich : II kaut

etre exaet , hängte ein ellenlanges Kruzifix vor die Brust,

umgürtete sich mit einem Säbel und ging , gefolgt von dem

Haufen , hinab zur „ Siloamsquelle " , um in der Bibel zu lesen.

Kurz nach seiner Ankunft an der Quelle begann das Wasser

wie gewöhnlich wieder zu fließen , und der Abbe wurde nun,

ohne daß er etwas bezahlen mußte , als ein Wunderthäter

gepriesen . Es mag diesem Berichte einige Poesie nicht fremde

geblieben sein ; glaubwürdiger , als der Schmuck desselben ist,

daß über Desmasures , der ebenfalls von der Marienquelle

den Kanal hinabging , Weiber , die mit ihrer Wäsche beschäftigt

waren , sehr erschraken , als sie den Pilger hervorkommen sahen ' .

1 Satte 1, 272 . Wenn Salzbacher ( 2 , 149 ) sagt : „ Es ist gewiß,
daß sie ( die Marienquclle ) durch einen unterirdischen Kanal mit der
Quelle Siloah in Verbindung steht , indem Engländer erst vor zwei
Jahren ( 1835 ) neuere Untersuchungen hierüber anstellten , und als sie
in den kleinen , schmutzigen Gang des einen ( Endes ) , von dem man
bloß den Anfang sieht , hineinkrochen , beim Ausgang des andern , zum
Schrecken und Staunen der eben hier sich badenden  muselmänni-
schcn Weiber , zum Vorschein kamen " , so dürste dieser Bericht nur
eine neue , etwas veränderte Auflage desjenigen über das Unterneh¬
men von Desmasures  sein - Scholz,  dessen Erzählung mit der

Berggrenschen  im gleichem Jahre geschrieben wurde , sagt zwar
bestimmt ( 135 ) , daß ein unterirdischer Kanal das Wasser von der
Marienquelle in den Teich Siloah leite ; allein sväter leiden seine
Worte ( 170 si) an Unklarheit : Merkwürdig ist der Wafferleiter,
der im Thal Josaphat von der Mittagseite beim Brunnen der h. Maria
beginnt und in gerader Richtung  nach Nordost führt , 800,
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Im I . 1833 nahm man einfach eine Verbindung an ' . Eine
wissenschaftliche Erpedizion brachte es im I . 1837 nicht weiter,
als - zur Helldunkeln Bemerkung , daß das Büchlein Silocch in
der Bergschlucht Tyropöon sich hineinziehe , daß man , wenn
man weiter nordwärts in der engen Felsenkluft das klare
Wasser dem Fels entquellen sehe , an dem einen , letzten
Ende eines unterirdischen Baues stehe , welcher bisher den
Forschungen der neuern Zeit noch unzugänglicher war ,̂ als
die unterirdischen Räume und verschütteten Gänge der Pyra¬
miden , obgleich er an Bedeutung den Katakomben des alten
Roms nichts nachgebe *. So lagen die Dinges als Robinson

lang , 3 ' /, ' hoch und 2 '/, ' breit mit unzerstörbaren Gewölben ; er war be-
stimmt , das überflüssige Wasser aus der Quelle und aus dem Thale
Josaphat unter der Erde bis dahin zu leiten , wo der Kedron hin-
abfällt.

1 I,a lontaine äe la Vierxe . . oommunigue avoo «eile äe 8iloe.
rour 'Met 1, 13.9.

2 Ich selbst kam schon im I . 183b mit den Untersuchungen weiter . Ich
veranlaßte damals einen Führer , am Südende in den Kanal zu
gehen . Er berichtete : Anfangs ist der 2 ' breite Gang 2 Mann hoch;
nach 200 Schritten aber nimmt die Höhe ab , bis man zuletzt nicht
anders , als auf beschwerliche Weise , mit geducktem Leibe , sich vorwärts
bewegen kann . Schutt verhindert das weitere Vordringen gegen den
Moriah . Das Wasser hat überall die gleiche Höhe von etwas mehr,
als U . Die auftretende Sohle fühlt Sand und unter diesem den
Stein . Der Gang wendet sich rechts . Mein Führer drang 317
Schritte vorwärts . Man sieht wohl , daß seine Erzählung in Eisigem
hinkt . S . meine Lustreise 2 , 74 . So weit , wie mein Führer werden
noch Manche gelangt sein ; allein sobald die größere Schwierigkeit
des Durchschlüpfcns beginnen sollte , kehrten sie offenbar wieder um-

3 Schubert 2 , 573 f.
4 Robinson  fand sie ( 2 , 150 ) freilich nicht so , wie ich fie geschichtlich

entwickelte , sondern er sagt , alle Notizen ( von Monconys , Doub-
dan , de Bruyn , Maundrell , van Egmond und Heyman,
Pococke , Körte , Chateaubriand , Buckingham , Richard-
son , Richter , Sieber , Hogg ) , die ihm bekannt wurden , seien
so verworren und ungenügend , daß der letzte und genaueste Forscher
in der Topographie von Jerusalem im I . 1839 erklärt (Crome in
Ersch ' und Grubers  Enzyklop . Jer.  S . 28l ) , die Frage sei noch
unentschieden , ob das Wasser von der Jungfrauenquelle nach Siloam
fließe oder umgekehrt . Uebrigens hatte allerdings im gleichen Reisc-
lahre ( 1838 ) Wilde (2 , 332 kg .) sehr verworrene Begriffe ; er sagte.
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und Smith im I . 1838 die genaueste Untersuchung unter¬

nahmen . Nachdem sie bei den Eingebornen erfahren , daß es

gerade zwischen der Marienquelle und dem Siloahteiche einen

Durchgang gebe , in welchem Punkte bei meinen Erkundigungen

auch ich Einstimmigkeit der Araber fandü und nachdem jene

aus den Erkundigungen die Überzeugung geschöpft hatten , daß

kein Einziger den Gang selbst prüfte , weil man keine bestimmte

Auskunft darüber zu ertheilen vermochte , so beschlossen sie,

ihn selbst zu untersuchen . Sie gingen am Südende des Kanals

hinein bis auf 80G . Sie schilderten die ersten 10G 20

bis 15 ^ hoch , ein anderes 100 oder mehr ^ 10 bis 6 ^ und

danach nicht mehr , als 4 ,̂ die Breite zu 2 ,̂ die Richtung

im Allgemeinen NNO . , den Boden mit Sand bedeckt , das

Wasser nirgends über 1/ und meistentheils nicht mehr , als 3

oder 4 " tief . Wegen der Kleider nicht vorbereitet , kehrten die

Forscher zurück , und setzten die Untersuchungen ein anderes

Mal , den Eingang bei der Marienquelle wählend , fort ; kleine

lose Steine , womit er roh zugebaut war , in der Absicht , das

Wasser des Beckens in größerer Tiefe zurückzuhalten , mußten

zuerst beseitigt werden . Das Durchkommen hielt im Allge¬

meinen etwas schwer wegen der Niedrigkeit des Ganges , und

der Weg schien so lange , daß der Gedanke auftauchte , es sei

ein falscher Kanal eingeschlagen worden . Bei aller Aufmerk¬

samkeit , welche auf die falschen Einschnitte gerichtet wurde,

gelang es den zwei Forschern so wenig , als mir , einen Seiten-

gang zu finden , durch welchen aus einer andern Gegend Wasser

hereinrinnen möchte . Erst nach einer Strecke von 950 ( e.)

erreichten sie den Punkt 800 , der ein Wahrzeichen trug . Es

ergibt sich aus dieser historischen Darstellung , daß bisher einzig

daß der Gang , offenbar ein Werk der Kunst und gemeiniglich mit
etwa 2 ' tief Wasser , in NW -°Richtung unter den Tempel führe.

1 Sie drückten sich gegen mich sicher aus , daß das Wasser von der
Marienquelle nach dem Ain SiluL ' n hinabfließe.
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der Bruder Julius , der Abbe Desmasures , der Engländer
Hyde , die Amerikaner Robinson und Smith , und ich den
ganzen Kanal , und zwar , was nicht unmerkwürdig ist , Alle
von Nord nach Süd , untersuchten.

Das Südende des Kanals von der Marienquelle.
Es wurde gemeiniglich Siloahteich ' oder Siloachquelle^
genannt ; bei den Arabern Am Siluä ' r? . Dasselbe liegt am
Ende des Thales Tyropöon ^, südlich an der endenden Zunge
des Südabfalles vom Morialss , westlich gleich über dem Thale
Kidron ' , im Südost von Jerusalem ' , westlich gegenüber dem

1 Rupert ( Reyßb .) 48. Illst qu!ä»m kons in äesoensn mvntis 8 )>»n,
<̂ui -ratstor ' ra »xpellstur , M»ANU8<jul <lem Ions . Aarmoriti . <tö
Nist . slier . 174 . IIxorltuo Ions . . gnem äionnt notstoni » 8lloe . Liest»
k' oonv . expux . Uierus . 26 ( 573 ) . 73b . 1̂ns/rsl »r. 1315.
Teich Siloah , der rechte Name Brunn Siloah . Körte  1t2 . 14̂-7-

380 . Die griechische Form von Siloah ist
2 klnsrrstio loeor . 8. hei 2, 588 ». (stons ) tzui 8iloe no-

minLtllr , qui sub monte 8 ^ on per meckinm v»IIis 3os »pb »t llnens.
45'tmao . o. 55. F'a- r-r 1 , 418 . Tschudi  255 . Und viele Andere.
Das untere Siloah auf Siebers und Berggrens  Grundrissen.
V.gl. oben S . 2 , Anm. 1 und S . 14.

3 345 ( Die Lage ist jedoch nicht genau angegeben ) . Ain
Szilwan . Sziüthp  in seinem topograph . Werke nach Seetz en ' s
Nachrichten in Aac/i 's mannt!. Liori-esp. 7 , 309 ( 1808) . Das „Sil-
van ( Silu »n) " bei Scholz ( 270) ist vielleicht das Dorf . Auf dem
Riß von Schulz : 'Hn 8 >Uv»n . Prokesch  nennt die Quelle Ro¬
ll el ( 68) .

4 In der schmalen Schlucht zwischen dem Zion und Moriah , zur Linken
, des Pfades . Prokesch 67 f. Robinson  2 , 142.
5 Unter dem Davidsthurm , von der Form eines großen Fischteiches,

voll von Wasser ( 1187) . LemÄ eä- M » 209.
6 Robinson  meint (2, 154) , daß das Südende des Kanals einige

40 ' über dem Thale Kidron liege.
7 In äosoensu inontis 8^ oo. 7karmo?r<t I. o. ^14 r »4ioem bvjus mon-

tis 8 ^ on . Liest » Urunoor . I . «. Die Worte »4 r »4ioom montis
8 ^ on kommen auch bei Andern , wie beim Verfasser der Liest » irr »noor.
«st »Uor. Uieros . in So »A«^s. xest » 27 , bei Baldr icus (4 s131) ) ,
die über die Lage nicht die wünschbare Sicherheit geben, vor , ja selbst
später bei solchen, die bestimmt die Marienquelle meinen . S . oben
Anm. 6 zu S . 2. Wilhelm von S » r beschreibt (8, 4) die Lage
des tbns . . Lamosissimus 8iloe so : 3nxt » Ul'lieni » x»rte »ustrali,
ubi äuN volles xroöäiotw (Josaphat und Hinnom sWodi el- Best»'») )
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Dorfe Silua ' n ' . Will man zum Wasser hinabgehen , so kommt
man zuerst zur Nordostecke des obern Teiches Siloah , und an
der Nordwestseite desselben westwärts fort ; dann biegt man
südwärts hinab , und wo die Höhlung des Felsens beginnt,
wieder gegen Westen , so daß man auf einer unordentlichen,
sehr abgenutzten und baufälligen Treppe von acht Stufen^
zum Kanalwasser hinabsteigt . Außen gegen den Oberteich ist
der Gang gewölbt ; der innere und engere Theil desselben hat
hingegen eine flache Decke , und ich bemerkte am Steine als
Zierde zwei mit den Kanten parallel laufende , etwa 2 " von
einander entfernte Linienpaare . Steinhauer und Maurer boten
einander die Hand . Nie weicht hier der Schatten , der manch¬
mal erquicken mag ^, und unten trifft man beinahe immer

se continuant , YULSI miliaoio lUstans Lb urbe ( die Entfernung ist
viel zu stark angegeben ) , und ( 8 , 7) : 8ilotz Wns urlii conterminu8.
Edrisi  sagt nur , daß SiluL ' n im W »di Dschchinnom ( Hinnom oder
Kidron ) liege . DeVitry  hat sub monw 8 ^ ou ( 55 ) ; ebenso Ma¬
rin Sanudo (3 , 14,9 ) . Nach Medschir cd - D >n (129 ) ist die
Lage der Quelle südlich , in der Schlucht , welche die Südmauern
der Stadt begrenzt . Einen wahren Wirrwar brachte Wille brand
(148 ) : ( Von den Flügeln des Goldthors ) est gussüsm eisten » , »U-
gunnso alle » tneeunä », ut ex e» yuiänin torrens xarvus per meäium
v »IIis ckosapliat et in pcäo inontis Oliveti äecuoiut . 8itue »ux xiecks
äes Mons 8ion et Nooi », äislunt äe äcrusalem environ äe S00 x»8
ver8 le A !äi . Slur -r« « 400 . Besonders sehe man die bekannten
Grundrisse.

1 Inäö conto » locuin istum ( p^ ramis , Grab Zacharias ' ) äieecte ultr»
vsllein ( Kidron ) . 6oä . Lern . 46 . Es könnte freilich die Marien-
quclle gemeint sein.

2 20 Stufen hinab in den Fels , dessen Gipfel die Burg Davids trug.
Stufen der Treppe von dem Fuße der Frauen in Siloah , welche
ihre Krüge zu füllen hicher kommen , ausgetreten , schimmern wie
Marmor . Lamartine  2 , 190 . 20 ausgetretene Steinstufen hinab
in das Felsengewölbe , wo der Ausgang  unterirdischer Wasserbehäl¬
ter und Gang  e sei. Döbel2,ll7f . Mapr  von Arvon sagte ( 325)
nur : eine lange steinerne Treppe.

3 Ich steige hinab und setze mich einen Augenblick aus diese kühlen
Platten nieder ; ich höre , um mich später daran erinnern zu kön¬
nen , auf das leichte . Sprudeln der Quelle . . Es ist die einzige
Stelle in der ganzen Umgegend , wo dem Reisenden vergönnt ist,
seine Finger zu netzen , seinen Durst zu stillen , sein Haupt im Schat-
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Gesellschaft . So gibt es nicht nur solche , welche Wasser
holen , oder es sehen wollen , sondern auch Andere , welche
sich waschen oder ganz ausziehen und baden . Von der Treppe
zieht ein etwa 12 ' langer , gemauerter Kanal ' als Fortsetzung
des Felsenganges unter derselben nach außen in den

Oberteich Siloah , der gewöhnlich Teich Siloah
( 7) rov nLtatoria 8 i!ov ) genannt
wird , zumal von jenen , welche diesen Weiher von dem untern

verschütteten nicht unterscheiden . Ich halte in der Benennung,
um klar und bestimmt verstanden zu werden , den Unterschied
eines Ober - und Unterteiches Siloah fest. Der Oberteich
ist nicht groß ^, aber ziemlich tief , nämlich bis auf 18 ' , und

tcn eines kühlen Felsens und einiger grünen Flecke niederzulegen.
Lamartine 2 , 180 . Nirgends in der ganzen Umgegend Jerusalems
kann der Wanderer mit einem Trunke Wassers sich erfrischen , nirgends
findet er Schatten ( und sagt doch der leichtsinnige Verfasser , daß im
(ganzen ) Thale Josaphat die Sonne niemals scheine ) , um auszuruhen
von der Mühseligkeit der Reise ; nur hier am Quell Siloah ist ihm
vergönnt , die lechzende Zunge zu erfrischen , den vertrockneten Gau¬
men zu netzen , und das ermattete Haupt im Schatten niederzulegen.
Hackländer 2 , IOS f. Genug der Extravaganzen-

1 Der Kanal sei klein , 12 bis 16 ' lang . Suar -ss, » . 2 , 290 . Darauß
der Brunnen hersür quellet , und gleich unden daran ablaustet , durch
eine Rinnen , die im Felsen so eben und gleich durchgehet , als wer sie
mit Fleiß daran gehauen worden . Flaminius 2S7 . Niedriger ge¬
wölbter Gang . Wilde 2 , 333.

2 Nicht gar groß , aber ganz von Marmor . Della Balle 1, 160b.
Eine durchaus falsche Ansicht , wenn nicht des Teiches , doch der Quelle,
die viel Fuß von der Höhe der Westwand des Teiches in die Tiefe
fällt , findet sich in May er ' s  Ansichten 1, 18 (IX ) , in der Schrift:
Palästina 1831 ( S - 71 ) und aufdem Umschlage des 2 . Bd . von Salz
dach er . Dr . Felsecker  hatte letzteres Buch vor dem Südende des
Siloahkanals in der Hand und gesteht unumwunden , daß er gar
keine Aehnlichkeit fand . Etwas besser ist der Pool ok 8IIoam bei
Williams (428 ) , aber immer noch schlecht genug , und im Grunde
so sehr mißlungen , als bet LoU 8iloöm bei de Bruyn (260 , X.
1l7 ) . Roberts  gibt ( pari III ) sowohl den Eingang in die k' oun-
tsin ok Siloam , wobei , so viel ich mich erinnere , das Hervortreten
des Felsens erdacht ist , als den I -oever Pool ok 8ilosm (gart IV ) ,
diesen Teich mit viel Einbildung und Effektmachcrei . Auf letzterer
Darstellung erblickt man auch beiläufig das Dorf SiluL ' n , das Thal



rings ummauert . Die Länge von Ost nach West beträgt 53^
(e .) und die Breite von Süd nach Nord 18^ ( e.) ' . Nördlich
stehen jetzt wie schmale Strebemauern mehrere Säulen ,̂ welche
früher den Oberbau stützten. Es war zu meiner Zeit wenig
Wasser ^ in dem theilweise verfallenen ^ und eben nicht schönen^
Teiche. Der Ausstuß findet sich in der Südostecke°, wo eine

Kidron und die SO .-Ecke der Stadtmauer . Die mir bekannte beßte
Ansicht verdankt man Bartlett (68 ) . Er zeichnete an der Ostseite
des Teiches und zeigt diesen mit einer abgebrochenen Säule , die aus
dem Wasser heraüsguckt, gegenüber unten an der Mauerwand ( West¬
seite des Teiches) den Äusgang des Kanals , senkrecht oben das
spitzbogige Eingangsgcwölbe , rechts neben dem Wasserbehälter den
in dasselbe führenden Pfad , im Hintergründe Stadtmauern zwischen
dem Zions - und Mistthor . Das Terrain ist aber zu sehr zerrissen,
und ich bcdaure , daß selten ein Künstler es der Mühe werth halt,
dasselbe genau aufzunehmen , als wenn es , das Werk Gottes , nur
Nebensache wäre . Nöser (das Wasser läuft an der einen Mauer¬
wand herunter . 422) scheint nach einer der mißrathcncn Zeichnungen
geschrieben zu haben-

1 Robinson 2,  146 ; vgl . auch 1 , 304 . 18 Schritte lang und 10
breit . Kurv'«« 400 . 12 Schr - I- , 7 bis 8 br. 176. 22
Schr . l. , 8 b. und 9 tief. Valiani 128 initlustr.  9 , 1, Aus¬
gabe von Sigoli.  Der Brunnen , der beiläufig 20 ' breit und 25'
lang und , von der Stiege an gerechnet, 10' tief sei. Pococke  2 tz 30.
Ebenso Scholz 135. Ein schlecht gemauerter Ort , etwa 20 ' lang
und 10' breit . Körte  112 . Kootwyk  sagt ( 445) , daß der Teich
eine guaärsts form » habe.

2 Viaxx . sl 8 . Sopoloro L 2a . Linker Hand ein Mauerwerk über dem
Teich, mit etlichen Pfeilern geziert . Schwallart  283 . Auf allen
Seiten ist eine Bank und 8 Pfeiler . Pococke  2 §. 30. Der Teich
war mit Bogen bedeckt, wie die Neste der Säuten zeigen. Nichter  31.
Das Bassin von Sitoah mit Säulentriimmern umgeben . S 'KLtorrr-

1,439 . Verschiedene Säulen stehen in den Seitenmaueru . Ro¬
binson  2 , 146. Geziert mit Säulen an der Seite . 44r2cks2, 333.
8omo traxments ok markte oolumus xrgjeotinx krom its sides . 4452-
tr'aM.? 380.

3 Jetzund seyn fiinckend zusammen geflossen Wasser da - Nudolph  v.
Suchen  846 . Die Heiden halten den Teich unsauber . Tschudi  256.
Ohne Wasser. Robinson  2 , 146 ( zur Zeit , als er das Wasserbe¬
hältniß sah) . 2 ' tief  Wasser . 4452cks. V aliani  sagt ( l. v.) : Odessa
in tuog,'» ä'acgua vi si vodono pietre e tanxo.

4 So bemerkt d ' Estourmel (1,44l ) : guolgues masures portent en-
oore le nom do 8ilo . Ist etwa das Dorf Siluä 'n gemeint?

5 Ein schönes, antikes Becken. Prokesch  68.
6 Der Strom aus der Quelle ging hindurch ( durch den Teich) . Ro¬

binson  2 , 146.
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Treppe hinabführt ' . Die Sage gab dem Teiche besondern
Werth . Hier ist es , wo , nach deren Laut , der Blindgeborne
gesundete , nachdem Jesus zu ihm gesprochen : Gehe hin und
wasche deine Augen im Teiche Silvas ? . Nach einer neuen
Sage entsprang Plötzlich der Brunnen , um den Durst des
Sehers Jesaias zu stillen , als er zersägt werden sollt ? , und
nach einer etwas ältern ist der Eingang in den Kanal ein
Felsenriß , welcher zur Zeit der Hinrichtung unsers Heilandes
geschaht . Der Moslem schenkte dem Wasser im Thale Jo-
saphat längst die Aufmerksamkeit . Zur Zeit Omer ' s Jben
el - Chattab fand man im Thale Hinnom ( Josaphat ) zwei
Queller ? . Allein des Mohammedaners Phantasie schmückte die
Stelle wieder nach ihrer Art . Abu Horeire erzählt , daß
der Prophet sprach : Gott ließ vier Quellen hervorsprudeln;
denn er spricht in der h . Schrift von zwei Brunnen , die fließen,
und von zwei andern , die versiegt sind . Die , welche fließen,
sind die Quellen von Bisan und Siloah . Nach Chaled Ben
Modan sprach der Prophet : Semsem und Siloah sind zwei
Quellen des Paradieses , und dann : Wer auch immer gen
Jerusalem kommet , gehe zum Altare Davids , verrichte hier
das Gebet , und wasche sich im Brunnen Siloah , welcher eine

1 Xä tonten , 8ilo » xer mnltos , XXIV . II tooo
e tntto oome uns. esss sott » tei-pg,, e yun»4o tu sei äiseeso in xiü
<Ioäoci senil »! Ii e murnio intonno . VinAA. »I 8 . 8oj>olcro 8 2».
On Zl äesoenä xnr 9 «texres äe xierre . 400 . Eine Treppe
von viel Stufen . Pococke  2 §. 30- Eine Treppe von 20 grob in
den Helfen gehauenen Stufen . Geramb t,  328 . An der Stelle
der Treppe sieht man auf Bart kett ' s Bild Frauen.

2 Ev . Johann.  9 , 7. Ibi illuminstus est eveous s nativitate , äe ^»o
lexitur i» Lvanxelio , Oestn I înncor . exp. Ilierus . 26 (573 ) . Wo
der Herr Messias einen Blinden heilte. 345 . L?ur2. 7'^n.8, 4. 130. Ilbi äominus oeeum s nstivitnte illuwinst.

73b. bei 3 feine Meile vom Christusgrabe ) .
Gumpenberg  46t . l , 105. Und viele Andere.

3 2, 31.
4 r -ab» 1, 417 . Lschudi  255.
5 / demat eit- SrK 180.
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der Paradiesquellen ist ; er besuche keine Kirche ' . Im Siloah-
brunnen wusch sich el - Chider jeden Freitags Saläh ed - Din
sprach mit Begeisterung von der Quelle Silo ah , daß diejeni¬
gen , welche zu ihr hinabsteigen , sie mit dem Flusse des Paradieses
vergleichend Die Juden hinwieder glaubten , daß in der Nähe
der Kanalausmündung der König Salomo Münzen prägen
ließ '' . Wie schon angedeutet , zeugen noch Reste von einem
einstigen Überbau , den ich jetzt geschichtlich beleuchten werde.
Um das Jahr 600 bestand eine Kirche mit Badeinrichtung,
daß durch Gitterverschläge die Geschlechter getrennt waren;
unter der Basilika entsprang Silo ah ". Im Anfange des
zwölften Jahrhundertes führte man ein viereckiges , klosterartiges
Gebäude an , in dessen Mitte die Nacht über das Bächlein
sich sammelte ". Man meinte im nämlichen Jahrhunderte , daß
ein großes Gebäude neben der Wasserquelle Siloah eine Hin¬
terlassenschaft des alten jüdischen Reiches sei ' ; wenigstens war

1 Äe <tscLr > «tt- </rn 129 sc>. Vgl . Lernst ört- Lr » 140 sg . II n Alabome-
tan kelerin äe I» Alegue , rn 'a ckit yu ' il ^ s «laus oette Ville in-
tiäelle un ku / noniine ^ srnLarn , et r̂ ne «es eaux viennent s ' seou-
ler ä äerusalem äsn « la Fontaine äe 8 !Ioe . La « 308 . Aus Ver¬
ehrung hatten die Moslemin eine Moschee (Senar -rt 149 sc>.) oder
doch später in der Nähe des Teiches einen schön gepflasterten Platz,
der ihnen so heilig , als ein Moschceboden war , und welchen die
Christen nicht betreten durften ( Schwallart 283 . Sur -tns 401) .

2 Lernst ert - Lrn 128.
3 KeäsüaL ert- Lrn in der viblioxr .) äes tlroisaäes xar AI. H/ro/iaiiit

2 , S95.
4 1' omli . äes pstriarelies : 11^ alä une vonstruotion soliäe taite en pierres.

S . l7arrnotr / 442.
5 List ibl basiliea volubilis ( sie !) sub c>ua surxit 8ilo », elausurä oan-

eellorum , in guibus pro beneäiotione in mw lavantur viri , in altern
Mlllieres . ^intonrn . Ltao . H1V . Man sehe weiter unten bei Be¬
handlung der ältern Geschichte das Itin . Suräix . Nieros . Nach Ni-
kephorus Kallistussseooles . bist . 8 , 30) führte »ä kontem , gui
äieitur 8ilae , Helena einen Prachtbau auf.

6 xck eum loouin , yuo » äiüoinm in mvänm claustri mnratnm et cjua-
äratuin liabetur : vufus in weäium per noetew rivulus oonxregatas
nännatur . wittert , äi - , 6 , t>.

7 Sen ^ am . 43 . Es könnte auch die Marienquell « gemeint sein.
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die „ Quelle " selbst mit Gewölben und Säulen geschützt und
geziert ' . Im I . 1483 waren noch ziemlich zusammenhängende
Trümmer des Oberbaues vorhanden : Gottesfürchtige Christen
bauten am Umfange Wohnungen , gleichsam ein Kloster über
der „ Quelle " , wie es damals vor Augen lag . Denn vor ( östlich)
der „ Quelle " war ein Teich , wie ein Bad , mit Mauern und
Gewölben umgeben , wie der Umfang eines Klosters , und die
Bogen der Gewölbe waren von Marmorsäulen gestützt . Doch
sah man den Bau zum Theile eingestürzt , zum Theile drohte
er den Einsturz .̂ Einige Jahrzehn später fand man einen
ummauerten Raum , Eingang und Malerei , auch von Marmor¬
säulen gestützte Gewölbes Obschon man im I . 1565 keine
Spur von einem Gebäu mehr wahrgenommen haben will ' ,
so sah man dennoch zwei Jahrzehn später einige , wenn auch
wenige Ueberbleibsel , nämlich ein Mäuerlein über der Mündung
des Brunnens und linker Hand über dem Teiche ein mit Pfeilern
geziertes Mauerwerk ; desto kühner blätterte man im Buche
der Geschichte , indem man behauptete , daß hier eine Kirche
zu Ehren des augenlichtgebenden Heilandes ( 8ulvutoi Illumi¬
nator ) und der Hochaltar über dem Brunnen stände Im

1 16.
2 k' svile esset , ruiuss relevsre ssei -i tdntis , seck nenio tsnxit , nee

msnum spponit , et its loous äe <Iie in «Nein ruit , siout eo6itlei» si !o-
rum looorum ssnetvrum . 1 , 420.

3 Vi troversi un muro oon uns ssls , e 6i satto v> e nn usoio oke b
in me ^o ckixinto , eome tu xl ! entr ! 6s msn 6r >tts tu troversi un'
sc ^us xrosss , e bell » : . , s 6i gus 6s guest ' scgus so » oerte oo-
lonne 6i msiunoro , le gusti sostenxonv uns volts , suprs I'avgu » (wie
ein unterirdisches Haus gebaut ) . Visxx . sl 8 . Nexoloro L 2s . Tschudi
sagt ( 255) , daß gleich darunter ( unter dem Südende des Felsenka¬
nals ) ein Eingang mit Mauern sich zeigte , darein , als in einen
Teich, man das Wasser von Siloah mochte richten, und ferner ( 256) ,
daß vor Zeiten über und unter dem Brunnen rings ein Kloster stand,
davon noch der Kreuzgang und sonst noch viel alte Mauerstücke vor-
Handen waren . Vgl . Anm. 2 zu S - 24.

4 Billinger 88.
5 Schwallart 283 . Kootwpk  nennt (292) den gleichen Titel der

Kwche, und beruft sich auf Nike phoros.  S . oben Anm- 5 zu S.
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ersten Viertel des siebenzehnten Jahrhunderts war der Überbau

ganz eingestürzt , so daß den wüste liegenden , Wasserlosen , mar-

morenerr Teich die Trümmer ausfüllten *. Seltsamerweise

behauptete man , daß dieser Teich der Bethesda sei*.

An der Ostwand des Teiches , gegen die Südostecke , schlüpfte
ich in den kurzen Abflußkanal , wo ich eine mit Lumpen wenig

verstopfte Öffnung fand . Das Wasser schoß im Kanal ziemlich
stark gegen meine Hand herauf , als ich ein wenig losmachte.
Es ist mithin hier die Einrichtung getroffen , daß der Teich

durch Stopfen geschwellt werden kam ? . Der Laust des Kanals

krümmt sich darauf gegen Mitternacht , wodann er in östlicher Rich¬

tung meist als ein Felsengraben fortzieht , bis das winzige Bächleinst

26 . Kurrus 400 . Bon dem Tempel Helenens zum Andenken an
die Genesung des Blinden sagtLegrenzi ( 1,105 ) : vb 'anSö auek'
exli in rovin ».

1 Dclla Balle 1 , 160b. Er vermuthete , daß darüber eine Kirche
stand ; Troilo 353 . Maundrell ( e<l. 469) behauptete
es sicher. Kurz vor dem Römer ( 161t ) wurde erzählt , daß die
(wahrscheinliche) Kirche noch stand , buk eonvortcck int » » mosle
(Sän dp bei WMr'am « 380 ) . Vgl . oben Anm. 1 zu S . 26.

2 Schulz 7, 18. Bescheidener Pococke 2 tz. 30.
3 veinge ( voin Teich ) per alium «analem sub teer » , usgueäum vicke-

tur , eküuunt ( »gute ) , guanüo eoloni volnnt in natatoria oonxroA »re
aguas , posteriorem eanalem vbstruunt . Hnnnesnr . 2 , 390b.

4 ve monte 8 !on rivulus xorexixuns mannt , 6 , 6 . ( 8iloe)
tzui emittit rirulum suum in »Ire » , nbi torrens 6e <Irvn . . . Llesta
krancor . vxp . klierus . 26 ( 573 ) . Das kleine , für eine Armee unzu¬
reichende Siloahbächlein am Fuße des Oclbergcs . rHrsa «/"!. 6. <r. 7.
Da sich der Blinde wusch, in dem Thal gehet ein Flößletn nit eines
fingcrs groß , das verleurt sich gar baldt . Gumpenberg 46l . ieill-
violum 8iloe transilientes ulterius contra rivum »soenäimus usgue
ack natator !» 8iloo . FTrLrr 1 , 417 . Dar by ist der recht bach Syloe
Jngefasset wie die beder zu baden vnder Zürich . Kapfman ? . Es
könnte aber auch der Oberteich gemeint sein. „Ein eingefaßtes Büch¬
lein ". Tschudi255 . Diß ist ein grosser Brunnen wie ein zimlicher
Bach. Villinger 88 . Undenan dem Berg Zion fleußt ein zimlicher
Bach auß dem Felsen herauß . Amman 103. Das Wasser (Teich)
Siloh , das aus dem Bach Siloh in diesem Teich zusammenkommt.
Schulz 7 , 14 f. Ein klares Büchlein , hier in der wasserarmen Um¬
gegend von Jerusalem ein seltner , dem Auge wohlthuender Anblick. .
kommt aus dem Teiche und Quell Siloah . Schubert 2, 573.



das sanft dahin fließende ' , durch die Gerber von Jerusalem
und die Wäscherinnen getrübt , in die Felder des Thales
Kidron hinabfällt , und endlich nach vielfacher Verzweigung
in den herrlichen Gründen sich spurlos verliert . Es ist
eine alte Klage , daß die Gerber das Wasser Siloahs verun¬
reinigen , die um so gegründeter war , als diese Handwerker
bald im Teiche , bald am Eingänge in den Felsenkanal die Felle
ausschwemmtenÜbrigens dient das Wasser nicht bloß zum Ger¬
ben und Waschen ,̂ sondern auch zum Trinken für die Jerusalemer^

Nach Binos (237) und Richter (3t ) theilt sich die Quelle in zwei
Arme; nach Körte (112 ) verliert sie sich auch gleich im Teiche.
Helffrich  nennt (716) den Brunnen einen „ Springbrunnen oder
Röhrwaffer" .

1 H.4 rivulnm nquaruin , <pire contra , vollem .losoplmt vum sllentlo
tronseunt . F 'aSrr 1,417 . Das rinnt gar still vnd gemach . Tschudi
a. a. O- Geht in sanfter Stille . Schulz 7 , 15. Es geht in
den Kanal so sanft wie fließend Oel. Das.  19 . Fließt still aus
einem Felsen. 2, 31. ülle ooule avev une xronäe
lenteur . Äs KsAuss 3 , 40.

2 Tt'ainr I , 418. iObi tuno oeräones orant pelle« lovantes. 540.
I saraeenl I» ( das Siloahwafser ) KULStono per obe oonciono äentro
(im Teich) il lor oornme. Viaxx. sl 8. 8exoloro n 2». Die Hei¬
den halten den Teich unsauber; die Gerber arbeiten und weichen
ihr Leder darin. Tschudi  256 . a ÄsFAem 134. Vorhin von
den Loh- und Weißgerbern sehr gebraucht. Troilo  352.

I. o. Schon Frescobaldi  machte ( 147) darauf aufmerksam,
daß in Kiloah gegerbt wurde, und noch früher Hng . Plagon (Kvnt.
Kali. bistor. bei Willen  3 , 2, 284 f. (I . 1184)) mit
den Worten , daß man das Wasser nur zum Gerben, zur Wäsche,
zur Pferdeschwemme und zum Bewässern der Gärten brauchte.

3 Beim Brunnen seien „ vil vngcschaffnen Weiber vnnd Mannen, die
ihrer Klepder vnd allen Anstatt darauß waschen" . Villinger 88.
Troilo  352 . Dient heute zum Waschen von Weißzeug wie ehedem.

2, 32. S chub ert 2, 573. L. gnests, b'onte, e xros-
sima klsoina si lovnvono i kann !, e «I äistenckevoiio pol per I'ocki»-
vvnti lernen ! , oome sexue tnttovia ; mo äi pin oxxiäl lovono gut
le kelli 4i Wontvne ebe voxllono prexorore Lila eonoia äel 8om-
wsvbi . lVanrtr ( Kerns .) 2 , 167 8-j . Ich sah am Brunnen die Jeru-
salemer-Truppen waschen.

4 Troilo  355 . Irrig behauptete Pococke (2 §. 30) , daß das Was¬
ser nicht trinkbar sei. I-e« kemmes cle ckernsolem viennent puiser
4e I'eou . Dnc KaArrse 3 , 40 . Ich sah nie zu dem Zwecke eine
Jerusalemerin beim Siloahwafser.
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und Siluaner ' , überhaupt zum häuslichen Gebrauche , für

die Thieres zum Badei ? u . s. w . ; ja es soll sogar für

eine Bleiche benutzt worden sein ^. Am bekanntesten ist der

Gebrauch für die Bewässerung der Gärten Siluä ' ns^

1 Robinson 1, 385 . ll'ke villaxers vk 8 >Ioam cleink tkereof . llrt-
tiam « 37S . Man ficht sehr oft die arabischen Frauen , zumal an der
Marienquelle die Ledcrschläuche mit Wasser füllen. Jda Hahn.
Hahn  schrieb (2 , 258) in den Wind , daß die arabischen Weiber
auf der Schulter ein schwarzes Schwein (Schlauch von Schweins¬
haut ) ohne Kopf  trugen . Ja , ein Schwein — ohne Kopf — schrieb
die weiland babylonische Dame von arabischen - Damen , bei denen
Schweine verpönt find-

2 Daß es viel tauglicher dem Viehe zu sauffen, und unterschiedene Sa¬
chen darinnen zu waschen, als daß es die Menschen trincken sollen.
Troilo 352 . tVitt -ams 379. Vgl . die vicrtletzte Anm.

3 Schwallart  283 . Radzivil  162 . 87.
4 Nicht weit vom Teiche Siloah . Bvrsum  123 . Scheint ohne Grund

zu sein.
5 Ille Ions ieeiZat aguss inultas , gure desoondunt per vsllein llosaxkat.

Xntonrn . Mae . XXIV . Dessen Wasser in den umliegenden trocke¬
nen Ort überfließt . Daher sieht man einige geringe Wiesen in der
Thaldreite mit Bäumen bepflanzt . ^kooas 16. Mttunt aguan, per
rimas et fossatas all Kontos ipsoruin ( 8srra .oenorllni ) sä irrixands
oler ». Xnskstrn . 1315 . Vnd leytet mans ( das Wasser Siloah)
durch die Gärten , das sie gewässert werden , dann vmb daffelbig ohrt
seind vil lustige Gärten . Tschudi 255 . guam (Wasser bei der
Südmündung ) exeipit aguseduolus nun inaximus , statim ^ue xrene
dekert in inxentein pisoinam , ex gua dein guibusdain rivulis , enm
übet , Kontos innixant . Erzählung eines Hebräers nach MarinuS
bei VMat/ianet . 3 , 1, 190. Wenn man den Kanal , der östlich vom
Oberteich abgehe , öffnet, so kann man die nahen Gärten bewässern.
Auaresrn . 2 ,290 . Jgnaz von Rheinfclden 62 . Das Thal Silos
ist noch ein Theil deß Thals Josaphats , in welchem man sihet, daß
vor Zeiten allda ein schöner Königlicher Garten gestanden sei, . .
Jetziger Zeit werden noch Kuchel-Kräuter allda gepflantzet, dieweil es
ein fruchtbare Erden , vnnd die genügsame Feuchtigkeit von dem
Brunn Kilos bekommt. Zwinner 239 f. Wohlthuendes Grün ziert
diese Schlucht und ihren AuSgang ins Thal Josaphat . Prokesch
68. Einige kleine Gärten , von den Arabern Siloahs mit Granat-
und andern Bäumen bepflanzt , bilden um den Brunnen ein Bosket
(unrichtig ) von einem blaffen Grün . Der Brunnen befeuchtet sie
mit dem Ueberfluffe seines Wassers . Lamartine 2 , 190. Vgl.
Robinson 2 , 138 , 143 , 303 . 'I'ko stream or vutlet krom tke
lovrer xool is oonäuoteck l>x artitleial «Kännels tkrvuxk tke xardens
anii parterre « . , beneatk it . .z and it is tke ekiek svuroe ok tkeir
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und wenn Siloahs fließendes Wasser , das einzige lebendige
in und bei den Mauern Jerusalems ' , das muntere Bächlein,

das Auge überrascht und erfreut , so ist nicht minder erquicklich
die grüne Gartenau , welche ihr Leben dem befeuchtendem Wun¬
der Siloahs verdankt . Ohne den Born aus dem langen

Gange des Felsens wäre das Thal bei dem Dorfe Siluam,
wenigstens im Sommer , gleichsam blind , und so schaut es
das ganze Jahr hindurch mit seinem Segen auf das Verlangen
der Menschen , der Jerusalemer und ihrer Nachbarn . Gerade
beim Waschplatze geht ein Weg -tragender Damm querüber

mittagwärts gegen den Maulbeerbaum , unter welchem die Sage
den zersägten Jesaias ruhen läßt . Man könnte sich, ge¬
nauere Untersuchungen dieses Dammes anzustellen , eine Zeit
lang stören lassen durch die waschenden Frauen von Siloah
oder durch eine Gauklerfamilie , die noch vor dem Abschiede
von Jerusalem das gepriesene Naß benutzen will , um das noch

kertilit ) ' . diov , immegiatol / on tke vater - oourse loavinx tkc pool,
it is givigog into numbers ok little »guoguets . . ; but as tkcre is
little matter in tke pool gurinx tke grz ? season , tke tliabs gam up
tke seversl streams , in orger to eolleot a sukllcient izuantit ^ in smali
xonäs »gzoininA eack Aargen . . gleichzeitig . Umso gan >8 »re Ae-
nerallz ' mag « in tke eveninx , ang tke wate ? is gravvn okl in tke
morninx , or sometimes tvo or tree times a äa ^ ; ang tkus tke re-
llux ok tke vater tkat tke ^ kolg , Aives tke appareanee ok an ebb
anck üov . 2 , .'lgt . Uelov in tke expanäinA beä ok tke Val¬
ley is a vergant Spot , rekreskiox to tke ez?e gurinx tke keat ok
Summer , vkile all aroung is parekeg anck «tun . Ikese are tke
Aargens ok tke villaxers , eultivateg in terraces eomposeg vk soil
vkiek kas eitker been vaskeg govn bz^ tke rains , or brouxkt krom
a gistanoe , ang vatereä krom tke pool ( Siloah ) . 380.
Williams meldet , daß das Wasser zur Befeuchtung der unten ge¬
legenen Gärten dann hinabrinne , wenn der Fall es erfordere ( as
oeeasion requires ) . So oft ich hinkam , sah ich das Bächlein in die
Gärten fließen ; es ist aber möglich , daß bei starkem und anhaltendem
Regen und hin und wieder für die Nacht andere Vorkehrungen ge¬
trosten werden.

1 Körte  112 . Im kontaino ge Kilos est I'uaigue svuroe abonckante
gu! svit Sans la ville et ä la pvrteo . Luc gs La ^use 3 , 40.
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wegzubringen , was man selbst in ungebundener Rede nicht gerne
so geradeaus nennt . Doch wir betrachten näher

Den Unterteich Siloah , der bei den Arabern unter

dem Namen Bi ' rket el - Ha ' mra bekannt ist. Es unterliegt
keinem Zweifel , daß der eben angeführte Damm die Ostwandung
eines großem Teiches zwischen dem kleinern oder Oberteiche
und den Feldern bildete . Auch lebt bei den Arabern die Sage,
daß hier ein Teich gelegen , der in der Südostecke seinen Aus¬
fluß gehabt habe , aber schon seit mehr , als zwei Jahrhunderten
nicht weiter als solcher gebraucht worden sei. Jetzt bedarf es
allerdings einiger Aufmerksamkeit , um den Teich zu erkennen;
denn den Boden decken setzt nützliche Gewächse . Vielleicht
war dieser Behälter nicht allein dazu bestimmt , den Überfluß
des Siloahwafsers , sondern auch das im Tyropöon herabrin-
nende Regenwasser aufzunehmen . Schon um das Jahr 600
ward eines großen , mit Menschenhand gemauerten Teiches

gedacht , welcher vor dem Hofe der über dem Siloahquell ge¬
bauten Basilika lag , und in welchem das Volk zu gewissen
Stunden ämsig badete ' . Wie lange dieser Bade - oder
Schwimmteich im Gebrauche war , vermag ich nicht anzugeben.
Die Nachrichten darüber lauten so spärlich , daß ich ihm , und
zwar als Schwimmteich ( nututoris ) , erst im ersten Viertel des
vierzehnten ^ und in dem letzten Viertel des fünfzehnten Jahr-

1 ^4nte strium est pisoins Arknäis , mann kominum iruinits,, in gua
IrevLtur xoxulus »ssiäus solis oertis boris (nur zu gewissen Stunden,
wenn man das Wasser , wie ich verstehe , nicht zu Berieselung der
Gärten im Thal Josaphat ableitete ) , Man
sehe das IN», vuräix . Moros , am Ende meines Abschnittes über Siloah.

2 A/ar-r». 3 , 14 , 9. Den Oberteich nennt er pisoinn in¬
ferior und den Untertcich nntstorin 8 !Ioe . Weniger deutlich spricht
Brocardt (866 ) von einem dritten Teich , dem Schwimmteiche
Siloah , der sein Wasser vom Brunnen Siloah nahm , und von einem
vierten Teiche, dem Oberteiche , welcher von demselben Brunnen und
von dem Unterbrunnen des Wassers Gihon gespeist wurde . Der
Verfasser sagt übrigens nicht, daß es zu ( einer Zeit , sondern einst
so war : eine Digression vom antiquarischen Standpunkte aus . Vgl.
den Ooä. Lern . 46.
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Hundertes wieder begegnete , und er war zu dieser Zeit ohne

Wasser , weil das Büchlein seitlich vorbei - und hinabfloß ; ein

Sarazene hatte einen Gemüsegarten zwischen den Mauern des

Schwimmteiches , und es wuchsen da auch einige Bäume ' . Ein

Jahrhundert später ward mit Sicherheit unterhalb des Ober-

teiches eine „ andere " wasserlose Schwemme erwähnt , die viel

größer und breiter war , als jener , eine viereckichte Form hatte,

oben aber sich, wie ein Kirchenchor , in die Runde zog ' . Um

das I . 1620 fand sich nahe beim Oberteiche ein geräumiger

Platz , wo die überfließenden Siloahwasser wie in einem Teiche

sich versammelten , zwar nicht immer , sondern nur zur Winters¬

zeit , und wo , wie auch zunächst daneben , schönes Gemüse ge¬

dieht Erst in neuerer Zeit machte man wieder auf den fraglichen

Teich aufmerksam *. Die Überlieferung von der Heilung des

1 1,417 . Den andern oder obern Teich Siloah führt er genau
als einen badähnlichen an.

2 Schwallart  283 . Vgl . wenigstens das in inxentem xiseianin bei
Villalpandus  in der viertletzten Anm.

3 2 , 285b . Er führt auch die einschlagenden Worte Boni-
faciv ' s  an : eniiu 8 iloe euin silentio kiuuilt , et Lsciuot
nststveis plues.

4 Unter dem Becken ( Oberteich ) ist ein nun unbenutztes Bcnd ( Ver¬
dammung ) . Prokesch  68 . Gerade oberhalb dieses Dammes ist der
Grund niedriger , indem er eine Art von Becken bildet . Robinson
2 , 147 . Er zitirt Zuallart , Kootwyk (292 ) , Brocardus ( e. 8 ) .
'kbene is ever ^ sppeerenve vk tkeee bsvinx existeck tdemerlz ? » mncb
Isrxer reseevolr tlisn tbe present , immeckistel ^ t» tbe esst ok it,
congneä st tbe lovver enck b)' » substsntisl n'sll ok mssonr ^, veb'wb
Iwvv Poems a ckev bl ilixe . . Irbis Isrxer bollove 18 naiv klleck veitb
seil sack eultivsteck . 40 rttra »«« 38l >sg . Er nennt den Teich (Mein.
54 ) tbe orixinsl Pool , und zitirt auch Tandy (38l ) . Vgl.

19 «1. An dem südlichen Ende derselben ( Wasserleitung)
steht man deutlich die Spuren eines Teiches . . Das sehr verengte Thal
zwischen den äußersten Enden von Zion und dem Tempelberge er¬
leichterte die Konstrukzion desselben . Man hatte fast nur nöthig , das
Thal abzudämmen . Dieser Damm steht noch : eine Mauer aus
großen Steinen . Der Teich selbst aber ist mit Erde ausgefüllt u . s. f.
Schultz40 . Halb verschüttet . Ders.  58f . Unterhalb dieses ( Ober-
teiches ) lag ehemals ein bedeutend größerer Teich . . . die aus Qua¬
dern ausgemauerten und mit Mörtel bekleideten Scitenwände sind
noch jetzt theilweise sichtbar . Krafft  187 . Schultz und Krafft

3
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Blinden beschäftigte sich, statt nur mit dem obern , auch schon

mit diesem Teiche.

Es ist nun Zeit , die Eigenschaften des Wassers , welches

in der Marienquelle und im Teiche Siluä ' n das gleiche ist,

zu würdigen . Klar ' und geruchlos , besitzt es einen etwas

salzichten Geschmacks aber nicht immer im gleichen Grade,

wie ich in der Folge zeigen werde . Wenn im hosten Alter¬

thume und in späterer Zeit die Quelle süß war ^, so mußte

sie ehedem viel reichlicher geflossen sein oder einen bedeutend

geringern Salzgehalt gehabt haben ; allein wahrscheinlich war

der Ausdruck nicht mit der größten Strenge gewählt , indem man

nur sagen wollte , daß das Wasser nicht so gesalzen , wie Meer-

wasser , und daß es folglich trinkbar war . Man sieht auch,

daß die Bezeichnung des süßen Geschmackes später wieder

zeichneten den Bi 'rket el Haunra auf den Grundrissen, ersterer viel
zu groß; auf dem von Aldrich und SymondS ist ein Dreieck(57)
unschraffirt gelassen.

1 Issons L5ipootn limxiäissimus . kssta b' rsnoor . exp . Uterus . 26 ( 573 ) .
illu olura . F 'uirr 1 , 416 . 8ilo olurus et purus evomens

uguus. 540. Tschudi 256. Krystallhell- Mahr von Ar¬
bon 325. F. Richter 31. Hell. Joliffe169 . Berggren 3, 57.
Krystallen. Lamartine 2, 189. Schubert 2, 574.

2 L-ustu smurus. 6estu Wanoor. exp. Uterus. I. e. blos suptüss . .
trabet aguus . KurV. Di,r . 8 , 4 . Öum . . . oerto tempere kunäeret
tnstxtüus (uquas ) . Ilii 8 , 7 . Wie n'est mie banne a kotre utns
est salee . klaxon  eont , ^allioa bistor . bei Willen
3, 2, 248. Das Wasser schmeckt widrig. Binos 237. Salzicht
und ziemlich unangenehm schmeckend. ObateauLr-ranck2 , 32. Ge¬
schmack herbe und unangenehm. Joliffe 169. Von salzigem Ge¬
schmack. 2 , 332. Sehr vermittelnd schreibt Robinson
(2 , 155; 1, 385) , daß das Wasser eigenthümlich, süßlich schmecke,
ein klein wenig gesalzen, aber durchaus nicht unangenehm sei. Wil¬
liams bezeichnet(379) zwar das Wasser als soaroel̂ braeLtsk, hält
jedoch den Ausdruck tustxtä eines alten Schriftstellers für den beßten-
Krafft sagt, wie Robinson , obgleich er nur den englischen Ka-
plan zu vergleichen empfiehlt( 130) : Etwas süßlich und ein klein
wenig gesalzen. Vgl. Kc/twar« 324.

3 Wllv. ^ o«ex/i. b. 5, 4,1 . Auch dasMidrasch Ekka 18
(esrmolz , 147) will, daß das Wasser vortrefflich zum Trinken sei.
8tloe . . . llulees aguus ex viseeridus suts emiltit. k'rtrrac . o. 85.

1314. S . auch die vorhergehende Anm. und 4 zu S . 29.
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vorkommt , nachdem das Wasser als bitter geschildert war,

während doch gewiß nicht der Geschmack der Quelle , sondern
nur der Gaumen der Menschen so sehr verschieden war . Ich

begreife nicht , wie man das Wasser schmackhaft ' , wie Milch'
oder überhaupt gut ' finden konnte . Ich trank immer sehr we¬

nig . Der salzichte Geschmack ist durch die Bestandtheile oder
durch den Gehalt an salzsaurem Natrum vollkommen gerecht¬
fertigt . Übrigens fehlt uns leider eine allen Glauben ver¬
dienende Analyse des Wassers . Man hat das stark kochsalz-

und schwefelhaltige Wasser , das sich als ein wahres Mine¬
ralwasser ' qualifizirt , einer chemischen Analyse unterworfen,
nach der es , dem spezifischen Gewicht nach ----- 1003,5 , viel
Kochsalz , etwas kohlensauren und schwefelsauren Kalk , eine
Spur von salzsaurer Magnesie , zugleich mit einer Menge
Schwefelwasserstoffgas , enthält ' . Schmackhafter mag das Was¬
ser für die Blutegel sein , welche sich in demselben aufhalten.
Am 7 . Merz 1846 sah ich mehrere schwarze Blutegel , nicht den
medizinischen , auch packten sie nicht , als ich im Becken der Ma-

t Lamartine 2, 189. Dagegen : 6ueres ssvoueenses et »xreabiss.
400 . So sei das Wasser Siloah , hingegen das der Marien-

guelle ( 401) fort ^xi-esdles <Ie ^ aust.
2 Leicht wie Pfäscrser -Waffer , aber etwas gesalzen ; ungemein ange¬

nehm, „ mir schien es wie Milch" . Mayr  von Arbon 325 . Gewiß
die unglücklichsteVergleichung . 11 ; ou evero to ckilnle it blinülolü,
x<m vvoulü Minie it eva« notliinx olse Man milk soä rvater . Ein
Reisender des I . 1669 bei 379.

3 Tschudi  254 ( er verwunderte sich über die Güte ) . Sehr gut . / >or>K-
116. Wohlgeschmack. Troilo  355 . Sehr gut . Thompson

tz. 118. Das Gegentheil bezeugte freilich nicht bloß Plag  o n ( viert-
lctzte Anm.) , sondern auch der Herzog von Ragusa (Kooeauest
ä ' une «zuLlite tres - meüioere . 3 , 40 ) .

4 ES hat viel Salpeter in sich. Troilo  352.
5 1157</ö.

6 Das Wasser wurde , nach Wilde,  im Merz geschöpft, und die Ana¬
lyse jenseit des Kanals von Pros . Kane  vorgenommen ; bedenklich
«st aber , daß das Wasser,  ohne Analyse, ganz und gar nicht die
Eigenschaften zeigt , welche als die Schweselwasscr karakteristrend so
sehr bekannt sind.
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rienquelle stand ; allein als ich durch den Kanal nach Siloast

hinabging , wollten die Egel , welche etwas entfernt von der

obern Mündung herumschwammen , ein paar Male anbeißen.

Es wäre sehr verdienstlich gewesen , wenn man die Tem¬

peratur der Quelle eine längere Zeit hindurch und regelmäßig

gemessen hätte ; so viel ich weiß , begnügte man sich, nicht

allein im poetischen Style , sondern auch sonst nach dem Gefühle

das Wasser als kühl hervorzuheben ' . Ich bringe stier ein

Fragment von Tcmperaturbeobachtungen , die ich an der Marien-

quelle anstellte ; ich würde sie fortgesetzt haben , wenn ich nicht

von den Siluänern gewaltsam abgehalten worden wäre ", die

ich nicht fortan mit Geschenken beschwichtigen wollte . Die

Frauen scheint indeß ein anderer Grund , als die Habgierde gegen

mich aufgebracht zu haben ; vielleicht witterten sie, daß ich durch

Zauberei , durch den bösen Blick die Quelle verderben könne.

Morgens ( nach 7 Uhr ) . Abends ( um 5 Uhr ) ,

1845 . Nov . 6.
7.
8.
9.

10.
1846 . Merz . 7,

14.

-b 13 ° R.
-I- 13 ° *
s- 13 ° -i- 13°

-j- 13 ' -i- 13°
13 ° -I- 13°

h 14 ° ( Vormittag)
-s 13 ° ( Vormittag , vor der Bewegung ) .

1 Tschudi  256 ( wenigstens im Bauche des Felsens) . Sehr frisch ( Ma-
ricuquelle ) . Troilo  355 . Lamartine  meint ( 2, 89) , daß das
Wasser einen kühlen Dunst verbreite , und Hackländcr (105 ) , daß
man sich einzig hier mit einem Trunk Wassers erfrischen könne. Im
Winter schien es mir an der Hand kühl.

2 Uebrigens war man in Mitte des fiebenzchnten Jahrhunderts noch
unduldsamer - Als Surius (402 ) mit seinem Begleiter einige Stu¬
fen der Treppe hinabging , schrie eine Frau vom Brunnen herauf:
Ruch , ruch , Frandschi (fort , fort mit dir , Franke) , und sie muß¬
ten sich zurückziehen. Freilich mußte auch ich das ruch , ruch oder
emschi oft genug hören.
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^ Die Luft im schattigen Thal Kidron si 8 ° R.
Ditto -j- 7 V2", in der zweiten ( 8 ) Höhle des Jakobs¬

grabes -j- 14 ° und in der obersten ( 0 ) ' -j- 15 °.

Aus diesen wenigen Wahrnehmungen erhellt ein fast voll¬
ständiges Sichgleichbleiben der Wärme.

Ich könnte nicht behaupten , daß die Quelle eigentlich
reich sei ; doch darf sie auch nicht als arm gelten . Der Ein-
geborne versichert , daß sie beim Regen zunehme . In der
wasserarmen Gegend fällt sie in sehr angenehmer Weise
auf . Im ersten Jahrhunderte unserer Zeitrechnung war die
Quelle angeblich reicht ; im vierten Jahrhunderte sehr reichhaltig *.
Zur Zeit der Kreuzzüge wurde sie als groß '' , aber auch als
wenig Wasser spendend * oder als mäßig groß * geschildert.
In späterer Zeit war sie angeblich ziemlich wasserreich ' ; im
gegenwärtigen Jahrhunderte verbreitete man die Unwahrheit,
daß die Sonnenhitze den Born vertrockne *. Die Behauptung
einiger Schriftsteller , daß der Wasserreichthum verschieden sei °,

1 S - meinen Plan von Jerusalem, SO .-Ecke.
2 b. s , 4 , 1.
3 Kyrillos in seiner Erklärung Joh . 9, 7, bei ^ s-sns»' 628.
4 Karmonit . cks Hist . aller . 474 . Asr^'am . 7'» ?/. 43,
5 Kaum so viel Waffer, daß die Menschen zu trinken hatten. Ruv er t

48. 8o>l vix psnvos poter «t snstentsre ; Mvabnt tainen . SstÄrro.
Iiist . aer . 4 ( 13, ) . Vgl . Anm. 4 zu S . 28.

6 Eons glücken, mockions. 8, 4.
7 Seydlitz 477. Ein grosser Brunnen wie ein zimlicher Bach.

Villinger 88. Wasserreich. Hnarssm . 2, 290. Zwinner 250.
8 De Ford  in 159.
9 Ilbi outlleienter sgus intvrckum linbetui-, intercknm vero rar » liLuri-

tur . /ou/r/tsr , 8 (3S7) . tznsnckogue eopiosss minlstrnt »guas:
plerumgus vern mockloes vel null «; ponitus sgui« reperiuntur in lpso
(tonte ) . Vrkrrao. e. S5. Ebenso tstarrw . 3 , 7, 2 . Bro-
cardus  sagt (o. 8. Reyßb. 866) , daß das Waffer nicht allezeit
(per sgu -vsuetum ) in den Ober - und Schwimmteich Siloah geleitet
werde, sondern dann, wenn der Brunnen reich an Wasser sei (>n-
unck«t sguis ) . „ 41>gll«ncko psueiores emittit «guas , «lignancko nullas
penitus , «ligunncko eopiose ebulliunt »gure. Ego gosnckoguevicki vo-
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oder daß die zwei Brunnen eine Verschiedenheit darbieten,
nämlich daß das Wasser beständig und ununterbrochen in der
Marienquelle läuft , dagegen nur zu verschiedenen Stunden und
ohne Regel in den Siloahbrunnen überfließt ' , führt zu einer
sehr merkwürdigen Erscheinung , welche die Quelle darbietet,
nämlich zum periodischen Steigen und Fallen . Vor
der Ankunft des Feldherrn Titus in der Nähe Jerusalems
soll die Quelle Siloah und alle außerstädtische Quellen so

wenig geflossen sein , daß das Wasser eimerweise gekauft wurde,
während der Belagerung hingegen den Feinden so viel Wasser
geliefert haben , daß dieselben nicht nur für sich und ihr Vieh,
sondern auch zum Berieseln der Gärten genug hatten .̂ Der
Bericht mag einerseits übertrieben sein , und andererseits zeugt
er noch von keiner eigentlichen Periodizität , dürfte jedoch immer¬
hin als Vorläufer der bestimmten Mittheilung aus dem vierten
Jahrhundert angesehen werden , nach welcher das Wasser sechs

Tage und Nächte nach einander lief , am siebenten Tage aber,
am Sabbath , weder bei Tage , noch bei Nacht floß .̂ Im

rsxinem kioeam , psuois sguis llucntem , et nonnunyusm sdeo reple-
tum aguis , guod nein » xoterst Iiistum (in Siloah ) intrure . 8inKu-
larein eniin ooulum ad Iwv Iisbui , et seope solus msne ante sviis
oi-tuin dcsvend ! ( von en -Ne ' bi Dsü ' d) sä videndam rem . "
I , 4 !9. Und also hat das Wasser seinen gewöhnlichen Laufs nicht
stets , denn ich weiß selbst, daß öffters die Brunnen der Stadt so
gar kein Wasser gehabt , und gantz ausgedrucknet gewesen, so sich
aber bey dem Siloe -Brunnen nicht also befunden, sondern des Was¬
sers überflüßig in sich gehabt ; Hingegen ist auch offt das Widerspiel
vermercket worden . Tro il o 354 . Hat das Eigenthümliche , daß man
zu gewissen Zeiten fast kein Wasser darin sieht, bald aber wieder
eine große Quantität . Scholz 135. Siloahs Quell fließt zuweilen
reichlicher, dann wieder sparsamer . Schubert 2 , 576.

1 6e gue s'sz? veut dsns man Premier Vo ^ axe . . keut - estre qu 'il oe k»it
en U^ ver , gusnd les euux sout plus sbondantes , et ant un oours
plus impotueux . IVa« 308.

2 7-Vav. 5, 9. Bei der Belagerung durch die Wallbrüdcr
litt man hingegen an großem Wassermangel , obschon Siloah nicht .
verschüttet war-

3 Uio kons scx dicbus atgue nvotibus ourrit : septims vero die, ost
8abstl >, in totum neo noote, veo die vurrit . Itin . Lurdix . iiioros . 153.



gleichen Jahrhunderte wurde bemerkt , daß Siloah kein peren-
nirendes Wasser sei, sondern «» ' gewissen Stunden und Tagen
aufwalle , und aus Gängen und Höhlen eines sehr harten
Felsenbodens mit großem Geräusche hervorkommet Die glei¬
chen Worte über das Aufwallen zu gewissen Zeiten wider¬
hallten im siebenten Jahrhunderte ". Im zwölften hatte man
über das Fließen des Siloahwassers eine zweifache Meinung.
Nach der einen , welche der ersten Mittheilung aus dem vierten
Jahrhunderte gerade entgegengesetzt war , floß die Quelle , laut
der Versicherung der Einwohner , gewöhnlich nur alle Freitage,
und an den übrigen Tagen war sie wie eine Pfütze ^; nach der
andern Meinung floß sie nur dritttäglicht Im dreizehn-

1 gui ( tons ) nvnsnxidus nguis , seä I» oertis Iioris äiebusgue edullint,
et per terrnrnm concs -vs et nntrn snxi äurrissimi eum msxno stre-
pitn venist , äuditnre non possumus , nos xrivsertim , gui in kne dn-
ditnmus xrovinvin . / /reron »/,n . eommentnr , in Lssi 8 , 6 . S - Äer 's-
ner S26 . Die Stelle hat Amodo (äel,idro ^ reulti im keoueil äe
vo ^ . et wem . äe ia «oeiets äo ^ öoxrnpdie n ksris . 4 , 798 ) bei¬
nahe wörtlich abgeschrieben.

2 Jsidor von Sevilla ( orixin . 13 , 13 ) bei tMak/nruck . 3,1,189.
3 öieebant sutei » Ineolre äe illo tonte , guoä in «exte . terin tnntuin

ernt svlitus protluere ; per religuos vero äies ernt ^unsi xnius . Lar-
ä!e ^l^ rkes Uist . äker . 174.

4 blnxnus quickem tons , seä non proüuebnt nisi tertin äie ( 1099 ) .
1ka» non <k. -te I. e . Interpointnm enim kndens Nuxum , äie
tnntnm tertin nguns äieitur  ministrnre . 8 , 4 . Oum
ner/ue xerpetuns ngnns linderet , et essäem oerto temxore tunäeret.
/Lr 8 , 7 . Gestützt auf den dritttägigcn Typus der Quelle , bemerkt
dann Raimond de Agiles weiter : 6um vero , ut äietum est,
nodis in tertin äie NkjUL äeourreret , oum tnnto impetll et vxxressione
ngun dsuriedntnr , ut mutuo se domines in enm xrojioerent , et,ju-
mentn nt ^uo peeorn mult » äexerirent . Ilsgue repieto tonte et vol-
Iißione et enänveridus noimsiiuin , nä exitum ipsius nc>uW, yuss per
gnncknm rupis ineisurnm exreäiebntur ( diese Worte geben die Gewiß¬
heit , daß die Südmündung des Felsenkanals gemeint ist ; unter ton«
wird ein Teich verstanden sein ) , tertiäres se usgue nä mortem ox-
xrimebnnt , äebiies nutem nidilominus iilnm sgnnm immunäissimnm
sidi toliebsnt . änvednnt nutem multi inürmi seeus tontem ex nri-
äitste iinxuos non vnientes emittere voeem , seä tnntnm ore nperto
wann « prietenckebnnt , guvs viäednnt ngunm dndere . Michaud und
Poujoulat  pflichten der Meinung dieser Historiker bei : I,n souroe
äe 8iloe ne voule guo tous les trois ) ours ( 4, 3S4 ) .
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ten ' und fünfzehnter ? Jahrhunderte überlieferte man , daß die
Quelle nicht einige Tage nach einander , sondern an Zwischentagen
drei - bis viermal in der Woche ströme , was , bloß mit andern
Worten , einen dritttägigen Typus , den eben erwähnten , bildet.
In der Mitte des siebenzehnten Jahrhunderts behauptete man,
daß das Wasser nur alle zwei oder drei Tage fließet Abwei¬
chend davon ist eine , kurze Zeit nachher ausgesprochene Be¬
hauptung , daß es zuweilen drei bis vier Tage ohne Unterlaß
laufe , dann aber eine Zeit lang aussetzet Kürzere Perioden,
nämlich zweimaliges Fließen im Tage , des Morgens und
Abends ^, wurden im siebenzehnten und achtzehnten Jahrhun¬
derte , sechsstündiges starkes Anschwellen und sechsstündiges
Versiegen vor wenigen Jahrzehn ° und eine doppelt dreistündige
Periode vor noch kürzerer Zeit ' erwähn ? , während auf dem

1 k'ons aiitem 8 ^loe non kinxulis et oontinuis , keck ckiebus interxoks-
tik ter v «I Auster in kebckomacka. . aguss . . emittit . v. 8S.

2 Xotsnckum est , guock tluxus illius sguso perkeit insixne perpetui mi-
raeuli , ex eo , guock non Zuxiter tluit , «eck interpolatis äiebns in lieb-
ckomscke trilius »ut gustuor ckiebus. F'a - rr 1 , 419 . Obschon der
Verfasser ein besonderes Augenmerk auf das Ebben und Fluthen
richtete , so scheint er die eben angeführte Beobachtung doch nicht
selbst gemacht, sondern kopirt zu haben.

3 ckOO.
4 Hat ( der Brunnen ) auch sonsten seinen rechten unv steten Lauff nicht,

sondern nur zu unterschiedenen Zeiten , denn unterwcilen läuffet das
Wasser zu drey biß vier Tagen eontinuirlich hinein , hernach hörets
eine Zeitlang wiederum auff. Trollo  353.

5 Lst anten , fvns ille ( mocko vers sint , gase retulit miki guicksm lle-
drreus Uierosvl ^ mitsnus ) bis in ckie kolum erumpens , guemackmockum
et vox ipsa sonst , msximamgue aguarum eopiam per unins Korso
plus minus temxus «Zielens , msne vesperigue vickelioet . Marinus
bei IM -rh,an -r. 3, 1, ISO. Binos  237.

6 Mayr  von Arbon 325.
7 Salzbacher  2 , 150.
8 ÜIsn̂ esrlier rvriters rvko mention tlüs kountsin , »xree in vvittnes-

kin§ to its irrexular  tlaev , tkouxk tbez ^ ckiffer muek as to
tke ststeck psriocks;  s Variation vvkiok ma^ be reackil̂ exxlaineä
(keineswegs ) bz, tlie fast , tkst tke intervalk var ^ aeoorckinA to
tke «esson (wer bewies es ?) , anä otker aooickontsl  oauses , xviell
ksve not ) et been äetermineck. t4Mr «»rs 379.
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andern Extreme die Araber die Bewegung des Wassers am
Sonnabend als unmerklich angebend Statt eine bestimmte
Peridiozität aufzustellen , schilderten Andere das Fließen als
unregelmäßig , das heißt , als an keine sichere Zeitabschnitte
gebunden ^, oder auch als intermittirend ^ Wären die Mit-

, Heilungen reinen Beobachtungen enthoben , so müßten sie wohl
mit einander eher übereinstimmen . Von allen mir bekannten
Berichten scheinen nur zwei auf Selbstschau zu fußen , einer
aus dem vierten Jahrhunderte und der andere aus dem Jahr
1099Z übrigens scheint das Ebben und Fluthen schwerlich
mehr , als einmal beobachtet , und die die Peridiozität betreffende
Lücke durch die Volkssage , die wohl über das vierte Jahrhun¬
dert hinaufreicht , ausgefüllt worden zu sein . Erst im 1 . 1838
wurde das Steigen der Quelle auf eigene Wahrnehmung
genauer erzählt . Es war Nachmittags den 30 . April , als
Robinsons Gefährte auf der untern Stufe der Marienquelle
nahe beim Wasser stand , mit einem Fuß auf der Stufe und
mit dem andern auf einem losen in dem Becken liegenden
Stein . Auf einmal fühlte er, daß das Wasser in seinen Schuh
drang ; auch die Stufe bedeckte sich bald mit Wasser . Man
bemerkte , wie dasselbe reißend schnell unter der untern Stufe
hervorsprudelte . In fünf Minuten war es in dem Becken

1 Ob es gleich, als ich es sahe, sehr schnell mit Geräusch hervorsprudelte.
Die Araber sagen ebenfalls , daß zu Zeiten die Quelle aufhöre zu
fließen. Lusigna » 133. Auch Mariti schreibt ( I. o. 166) : viel g«,
kaese äioovo obe talvoltn si «ceen anelie ntlstto , ritoriiangn pol le
avyue sensa esxione »ö <Ii I ' iox ^ e , »e cli nevi snoke ne > ouore äell'Sstste.

2 Vgl . oben S - 38 . nostri xioi 'n ! non lin eome si gisse nn peeiogo
Aiusto e oostnnte . Maurer I. o. Llle ooule . . g' une insniere
-rrexuliei -e . / lus -1s 3 , 40 . Geramb spricht (1 , 328)
nur kurz von Ebbe und Fluih.

3 lllre »an tluunt eontinue , se «1 intervolnto . Itkar rir.
3-ss , 2. Räumer 301.

4 Aieronymus und Raimond de Agiles . Soll ich auch denNau beizählen?
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beinahe oder ganz einen Fuß gestiegen , und man konnte es

durch den Felsengang fortrieseln hören . Zehn Minuten später

hörte das Fließen auf , und das Wasser verlief sich wieder auf

seinen vorigen Stand . Die Untersuchung mit einem Stocke

wies einen großen Raum unter der untern Stufe nächst

Als ich in Jerusalem angelangt war , beabsichtigte ich

auch besonders , das Ebben und Fluchen des Siloahwassers

genauer zu beobachten . Daher verfügte ich mich gleich in der

ersten Woche nach meiner Ankunft zur Marienquelle . Ich

wollte alle Morgen kurz nach Sonnenaufgang , und , wenn

thunlich oder möglich , auch des Abends die Tiefe des Wassers

messen . Freilich konnte bei den mangelhaften Vorkehren , wie

sie in diesem Lande noch mit Noth zugelassen werden , nicht

die wünschbare Genauigkeit im Maße erzielt werden . Ich

ließ den Zollftab immer neben dem rechten Steine an der un¬

tersten Stufe der Marienquelle , wenn man hinunterkommt , in

die Tiefe . Hier hatte das Wasser am 6 . Wintermonat 1845

5 " Höhe ( vielleicht irrthümlicherweise ) ; am 7 . 9 " ( über den

schwarzen Streifen am rechten Steine reichend ) , Abends etwas

darunter ; am 9 . Morgens und Abends etwa 1" mehr , als

am 8 . Abends , so zwar , daß das Wasser bedeutend über den

schwarzen Streifen stieg , und der Zeigfinger bis zur zweiten

Phalange eingetaucht wurde , bis er denselben erreichte ; am

10 . Morgens und Abends 1" hoch über dem schwarzen Striche;

am 11 . Morgens und Abends gleicher Stand ; am 12 . etwa

IV 2" tieferer , und der schwarze Strich mit seinen zwei Gruben

war nun mit Wasser nicht bedeckt. Wie ich schon bemerkte,

der Siluäner legte mir Hindernisse in den Weg , daß ich fer¬

neres regelmäßiges Beobachten aufgab , mit Schmerz erfüllt;

1 Robinson 2, 157. Weniger bestimmt sagte Wilde (2 , 333 sg.) ,
daß er bei seinem ersten Besuche sehr erstaunt war,  nicht allein das
Zeichen der Höhe des neu gefallenen Wassers, sondern auch wahrzu¬
nehmen, wie der Wafferstand zu verschiedenen Zeiten des Tages hö¬
her war.
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denn diese geringe Ausbeute konnte mich keineswegs befriedigen.
Da wollte mir der Zufall einen Theil davon in die Hände
spielen , wonach ich mit mehr Aufwand von Zeit zu wieder¬
holten Malen umsonst langte . Es glückte mir , das Ebben und
Fluchen zweimal , das letzte Mal vollständig zu beobachten.
Als ich am 22 . Jenner 1846 hinkam , gewahrte ich, wie früher
nie , ein bedeutendes Quellen oder ein ganz leises Wellenschlägen
von außen nach innen , und als ich genauer nachsah , schien
das Wasser am nördlichen Rande des rechten Steines ( Nord¬
steines ) , nahe der untersten Stufe hervorzusprudeln . Jedenfalls
war das Wasser bewegt ; es kann aber auch unter dem Steine
abgeflossen sein , und hiemit die Strömung vom Innern des
Wasserbeckens sich hieher gerichtet haben . Es war zu düster,
um es genauer sehen zu können . Ich nahm das Maß des
ungewöhnlich hohen Wasserftandes ; eine halbe Stunde später
hatte dieser um 1" abgenommen ; etwa eine Viertelsstunde nach¬
her betrug die Abnahme 1V/ ' und nach abermals einer Vier¬
telsstunde 2 " , wobei es dann sein Verbleiben hatte . Leider
vermißte ich die Uhr , weswegen auch genauere Zeitab¬
schnitte nicht verbürgt werden . Mithin belief sich der ganze
Fall des Wassers auf 4) / ./ll Gerade während meiner Mes¬
sungen verrichtete ein Mohammedaner oben bei der alten Mo¬
schee das Gebet el - Aser ( drei Uhr Nachmittags ) . Sobald
das Sinken des Wassers aufhörte , war kein Sprudeln mehr
sichtbar . Vollständig beobachtete ich das Steigen und Fallen
am 14 . Merz 1846 gleich vor der Mittagsstunde in Anwe¬
senheit des Hrn . James Nathan . Auf einmal begann das
Sprudeln ( die Bewegung ) des Wassers ; in etwa anderhalb
Viertelsstunden hatte es seine Höhe erstiegen ; weit langsamer
war das Fallen , welches etwa zwei Stunden dauerte . Das
Wasser fiel wirklich auf den gleichen Standpunkt zurück , und
die undulatorischen Bewegungen legten sich alsbald mit dem
Sinken . Ich staunte , wie auf einmal Ruhe eintrat ; das
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Wasser wurde wieder spiegelglatt . Es stieg im Ganzen 6 ' /^"

hoch . Beim Anfange des Aquäduktes war die Abströmung

gegen Süd leicht sichtbar und ein wenig hörbar . Die Stelle,

wo das Wasser hervorsprudelte , konnte ich auch dieses Mal

nicht genau sehen ; wahrscheinlich jedoch ist sie nahe der unter¬

sten Treppenstufe ^ Gleich vor dem Anfange des Steigens

hatte das Wasser eine Temperatur von st 13 ° R ., später st 14 °,

und dasjenige des Am esch-Sche ' fah bei der Tempelarea kurz

vor diesem Besuche der Marienquelle st 15 °. st 15 ° waren,

wie wir wissen , im Wintermonat 1845 konstant . Ein Araber

theilte mit , staß das Wasser im Winter süßer sei , als im

Sommers und in der That fand ich es im Jenner 1846 weit

süßer , als zwei Monate vorher ; auch während der Bewegung

war es sehr wenig gesalzen , und weit minder , als die Quelle

esch-Sche ' fäh . Daß das Büchlein in die Gärten Siloah zur

Zeit , da das Wasser in Bewegung ist, auch reicher und stär¬

ker strömt , versteht sich von selbst . Ich möchte die Ansicht

nicht verhehlen , daß mit diesen Bemühungen das Feld der

Beobachtungen erst sich eröffnet . Noch manche Fragen müssen

von nüchternen Beobachtern erledigt , und nicht von den

Siluänern beantwortet werden , welche selten richtigen Bescheid

wissen . Zum Beispiele diene , daß ich, als ich das erste Mal

das Fallen beobachtete , bei einem Araber oben neben den Mo¬

scheetrümmern mich erkundigte , wie lange wohl noch es dauere,

bis das Wasser auf den frühern Standpunkt zurückgesunken

sein werde . Er sagte , was ganz unwahr , daß es jetzt im

Steigen begriffen sei, und daß es in zwei Stunden noch nicht

abnehmen werde . Wo aber andere Beobachtungen abgehen,

1 Am gleichen Tage Nachmittags etwa 3 bis 4 Uhr war das Wasser
nicht in Bewegung.

2 So sagt auch Robinson ( 2 , 135 ) : Später im Sommer , wenn
das Wasser niedrig steht , soll es salziger und unangenehmer werden.
Lusignan sagt ( 133 ) : Zu Zeiten auch salzicht , doch gewöhnlich süß
und von gutem Geschmack.
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da müssen wir mit denen der Araber für lieb nehmen , um
wenigstens unserer Neugierde ein Stückchen Zucker in den
Mund zu schieben . Ein Ebben und Fluchen drängt sich natür¬
lich Jedermann , der in der Nähe der Quelle wohnt , auffl
Nun handelt es sich aber darum , die Gesetze der Periodizität
auszuwickeln , und ich liefere nun die Antwort auf Fragen,
welche an die Eingebornen gerichtet wurden . Ein Araber be¬
merkte , daß das Wasser alle Male am Nachmittage steige und
falle ; ein alter Araber hingegen behauptete , so wie ein anderer
ein früheres Mal , daß das Fluchen und Ebben an keine Zeit
gebunden sei, daß es nicht zu gewissen , sondern zu verschiedenen
Stunden des Tages stattfinde , und daß es Tage gebe , da
dieses Phänomen sich nicht einstelle . Von einer Frau aus dem
Dorfe Siluä ' nJ welche die Quelle jeden Tag zu besuchen
pflegte , erfuhr man , daß der Wasserfluß mit unregelmäßigen
Unterbrechungen stattfinde , zuweilen zwei - oder dreimal täglich,
und manchmal des Sommers in zwei oder drei Tagen einmal;
nach ihrer Versicherung sah sie die Quelle sogar trocken ^ und
die auf dieses Wasser beschränkten Menschen und Thiere Durst
leiden , bis auf einmal das Wasser unter den Stufen und aus
dem Boden * in dem innern Theile hervorzusprudeln begann
und in einen reichlichen Strom abfloß . So oft ich nachschaute,

1 Robinson 2 , 156 . Vgl . NMe ( täglich Ebbe und Fluth ) .
2 Dies nach Robinson  2 , 157 f.
3 Vgl . oben S . 18.
4 Die Meinung Robinsons  und die meinige über diesen Punkt

wurde schon dargethan . Ich werde noch ältere Meinungen nachholen.
De kante lioo ( Maricnguelle ^ notnvi , seil . Î nock koo tomxore n xnrts
kvntis L . SI . V . ru)nss snlire non viderini , nisi snlinnt äireote
ante § rnäus , ubi intrntnr;  nnm !bi kons prokunäior est , et
agu »! eonsumnntur Isvnndo , portnvdo , etc . , ut oonstnt , NnAis in-
trorsum nli ^unindin totum sieoum rexeri , äeinde pnnlulum proee-
äencko, in kundo nonnilnl aynso . Vinhouen  bei Ansresrn . 2,290.
6ui sort dessous In rocke . / loo - da -r II6 . Daselbst stehet MÜK
das Wasser sehr wunderlich unter dem Stein - Felsen hervor qvillen.Troilo  355.
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traf ich Wasser , und das Bächlein war nie vertrocknet . Ich
fand mithin das Wasser perennirend , nicht eigentlich aus¬
setzend ' , nur zur Zeit der Ruhe weit schwächer fließend.

Resumirt man die neuesten Beobachtungen , so ergibt es

sich, daß das Fluchen und Ebben sowohl Mittags , als Nach¬
mittags ^ statthatte , und zwar an einem Montag , Donnerstag
und Sonntag , sowohl bei der Zu -, als Abnahme des Mondes,

durch welches Ergebniß allein eine Reche älterer Behauptungen
vollständig widerlegt wird . Ein weiteres Ergebniß ist , daß
der ganze Prozeß des Fluchens und Ebbens ungleich lange,
etwa eine ^ bis zwei Stunden dauert , das Wasser eine ungleiche

Höhe von ungefähr einem halben Fuß bis auf etwa einen
ganzen erreicht *, so wie daß das Aufwallen ( Steigen ) etwa
um die Hälfte kürzer währt , als das Ebben , was beweiset,
daß das Wasser mit einer bedeutenden Kraft Hergetrieben wird.
Sehr wahrscheinlich herrscht in zeitlicher und räumlicher Be¬
ziehung keine so große Regelmäßigkeit , wie man sie an andern
Orten beobachtet . So fluchet die Friedrichsguelle bei der Monds¬

zunahme und erreicht ihr Marimum im Vollmond ; eine Quelle
auf den Pyrenäen fließt je 36 ' / , Minuten , und setzt dann

32 '/ , Minuten aus , und die Perioden werden nur durch Regen
gestört ; die Quelle Piro bei Peru fließt nur des Nachts und
über Tag einzig bei eintretendem Regent

1 Wie Marin Sanudo und Schultz ( 89 ) angeben . Vgl . Anm . 3
zu S . 41.

2 Zur einen Zeit von mir allein , zur anderen von Robinson  und
mir beobachtet.

3 S . auch Marinus,  Anm - 5 zu S . 40-
4 Robinson  behauptete bekanntlich , daß das Wasser bis auf etwa

einen Fuß steige . Ich beobachtete nur etwa die Hälfte dieser Höhe.
Ich fragte einen Araber hierüber ; nach seinem Zeichen mit der Hand
mag das Wasser etwa einen starken halben Fuß steigen , und man
wird seiner Aussage gerne glauben , daß das Steigen und Fallen
deutlich wahrzunehmen sei.

5 Walther  in seinem und Grases  Ooui -nul kür VI>irur § io n . 4̂u-
xenkkä . 27 . B . 1. H . 120 . S . ff. ( Berlin 1838 ) .
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Das etwas mpstervse Fluchen und Edden , besonders
aber die von Jesus indizirte Anwendung des Wassers Siloah
gegen die angeborne Blindheit , und der Ausspruch des Prophe¬
ten Mohammed , daß die Quelle eine der zwei Paradies¬
quellen sei , enthalten die Ursache , daß dieses Wasser bei den
Juden , Christen und Moslemin ' in großer Verehrung steht.
Die erstem waschen sich, wie man sagt , an den Feiertagen
aus religiöser Verehrung . Die Nazarener zählten den Teich
Siloah längst zu ihren Heiligthümern , und mancher schöpfte
Wassers oder wusch zum Andenken an das Wunder die Augei?
oder tauchte den Kopf in den Teickch. Man hält das Mine¬
ralwasser für gesundJ ich würde ein minder hartes Getränke
weit vorziehen , und so hoch versteigt sich auch die Verehrung
des Siloah bei den Franziskanern in Jerusalem nicht , daß sie,
statt ihres guten Regenwassers , das harte Wasser von Siloah
auf die Tafel setzen. Wenn die jüdischen Priester , heißt es °,
zu viel Fleisch aßen , so tranken sie vom Siloahwasser , damit
die Speise desto besser verdaut wurde . Sogar wird das fort¬
gesetzte Trinken des Wassers als ein bewährtes Vorbauungs-
mittel gegen die in Palästina so einheimischen Fieber oder
Fieberfröste ' gepriesen , ja noch mehr , eine Bad - und Trinkkur

1 Radzivil 162. Ootov . 292 . K rov Dcr.  Drr

orrov L/or -cn . kbk / b/ 87 . irenutn ( die Marienquelle)
anoo äa 1'ureln in venerationo . i >SA!' e»Br 1, 105. Robinson  2 , 148.

2 Lt expoetavimus in seutellis ei Lasoonibus nosteis ac>llnm snorsm
pro bis , yui in Iiintum inxeecki non xvternnt ; xropter prreäietss enim
xrossurnn muiieros xerexrinss , svoiss nostrkv, von intruiveeunt.

1, 418 8q.
3 Da gehen auch die Bilgram , vnd streichen das Wasser vber die Au¬

gen. Tücher 666 . LHstsau - r'r'«M 2 , 32 . Scholz 135.
4 2, 333.
5 4.llä äo not tinä it (als Trinkwaffer für Menschen und Vieh) un-

rvboieooine, Iiut tbe vontrLr ^ . Mittraulü 379.
6 Avoth R . Rathan (o . 35 . ) bei 8 . V. 3erusalom.
7 Keürvae-D 324 . Die Arznei sei eröffnend.
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befreie die Fiebernden sogleich von ihrer Krankheit ' , das Was¬

ser sei ersprießlich gegen den Aussatz ' , gegen Augenübel ' oder

überhaupt als Arznei . Es läßt sich nicht leugnen , daß sich

Anzeigen für die Anwendung des Siloahwassers gegen die

Gebrechen der Menschen schon u priori , auf dem Operazions-

wege der Analogie stellen lassen ; hier aber scheint das Heil¬

verfahren mehr auf roher Empirie oder gar auf Aberglauben

beruht zu haben , als auf razionellem Denken und Handeln.

Wir dürfen nicht vergessen , daß das Wasser , abgesehen von

den aufgelösten Mineraltheilen , im Sinne der Hydriatrik hei¬

lende Eigenschaften besitzt, vorzüglich im Winter , da seine Tem¬

peratur etwas tiefer stehen muß , obschon es auch dann die

wahrhaft erfrischende Wirkung nicht thut , und diese unstreitig

noch weniger des Sommers thun mag.

Wenig gewecktere Menschen können eS verhüten , daß die

Lust zum Durchbrüche gelangt , mehr zu wissen , als der große

Haufen , oder das Verborgene , das Geheimnißvolle zu erfor-

1 7'üsvsnoe 2 , 617.
2 In guibns Lguis mults ostsnäuntur , imo et lepros ! inunäsntur . 2ln-

ronrrr . XXIV.
3 De Salignac beschreibt das Wasser nicht nur als gut gegen Blind¬

heit und Augenentzüudung , sondern auch als von den Sarazenen
geschätzt , um ihren Bocksgcruch wegzuwaschen . 'kom . 10 . v. 1 . Ro¬
binson 2 , 155 . Oonloram vitiis xroöesse s) unt (die Mohammedaner ) ,
ttolov . 292 . Vort bvnnes paar !e IN»! äes ^eux et suti '08 mn !»-
äies . 101 . Heilbringend sei das Wasser besonders für die
Augen , sagt S .cholz (135 ) . Kein Arzt wird in Abrede stellen , daß
das kühle Wasser Siloah , wie das kühle Wasser überhaupt , in eini¬

gen Arten von Augenentzündung , namentlich in den geeigneten
Stadien , sich als vortheilbast bewähren könnte ; als ein Spezifikum
wird es , wie es scheint , kaum angesprochen , wenigstens nicht in Je¬
rusalem , wo andere Augenmittel einen größern Ruf besitzen . Auch
der h. April los  preist das Mittel nicht in diesem Sinne ; denn,
sagt er , Viele waschen dort die Augen , ohne daß sie von der Blind¬
heit geheilt werden ; auch er wusch in Siloah oft seine Augen , und
er fühlte gar keine Erleichterung . Kommentar der Stelle Joh . 9 , 7,
bei / tsr '«» sr ' 628 8g.

4 IVrt <kö 2 , 332 . Robinson  dagegen ( 2 , 155 ) erfuhr nichts von dem
Wasser als einer mowi -i» molie -» ( Arzneistoff ) .



schen . Es wird in der That auch bei der Marienquelle fraglich,
wo sie denn ihren Ursprung nehme . An Hypothesen hierüber
haben wir gerade keinen Mangel . Schon ältere Schriftsteller
zündeten eine Fackel an , mit welcher sie in die Tiefe leuchteten,
wohin die schreibende Hand selbst , mit aller Wahrscheinlichkeit,
niemals vordrang . Die alte Tradizion des Syriers , welche
den Kreuzzüglern mitgetheilt wurde , will , daß Siloe von Sylo
(en -Ncbi Samusil ) Herfließe ' . Eine mehr verbreitete Meinung,
die schon zur Zeit der Kreuzfahrer ausgesprochen wurde , war,
wenigstens in Bezug auf das Wasser beim Siloahteich ohne
Rücksicht auf die Marienquelle , indem der Zusammenhang
sonder Zweifel übersehen wurde , dahin lautend , daß der Ur¬
sprung an oder auf dem Berge Zion seifl Noch mehr
Anklang fand die im zwölften und dann wieder im vorletzten
Jahrhunderte ausgesprochene Vermuthung , daß die Marien¬
quelle mit dem Palast Salomos ( Aksamoschee ) ^ oder mit den
unter dem Haram esch-Schenf gelegenen Brunnen und Wasser¬
behältern in Verbindung stehe '' , sei es auch , daß nur das

1 8iloö seeiiittlllm traäitlonom 8viiorum ex 8^ lo manare sloitur.
507 .

2 ( s. oben Anm . 4 zu S . 28 ) . Freilich nannten manche
ältere Autoren den Südabfall von Moriah auch Zion . „ Entspringt
vnter dem Berg Sion , biß dahin ist vor Zeiten die Stattmauer gan¬
gen . " Villinger88 . Man glaubt . . im Berge Sion . Lusignan
133 . Der Ursprung an dem Berg Zion . Schulz 7 , 18 . Auf dem
Berge Zion . Röser  438.

3 6u) us ( des Büchleins Siloah ) subterrsneus äuetus a pulstio 8a-
lowonis est )aetu ßaKittse usgue ( Oberteich Siloah ) . 6, 6.

4 Und fleußt diß Wasser in den Felsen vom Tempel und der Statt
Jerusalem hinab . Amman  103 . Wohero aber er ( der Brunnen)
seinen Vrsprung hat , hab ich nicht erforschen noch sehen können , aus-
Ar daß die gemeinen Reden gangen , daß er seinen Vrsprung vnd
Herkommen habe auß dem Tempel durch verborgene liesse Gäng von
welchem die H . Kirchen in der Andacht vnd Benedeyung deß Wassers
zu Oesterlichen Zeiten sngedenck vnnd spricht : Viäi ugusin oxreäien-
tem äs tomxlo s, totere äextro . . Dises bin ich vcrgwist , daß in
der Türckischen Mcsquiten ein Brunn vcrmauwret , wie ich glaubwür-
dig von einem vnserm ( Glauben ) gar sehr Geneigtem berichtet worden.



so

Wasser von der versiegelten Quelle unweit Bethlehem herab-

geleitet werde ' . Keineswegs neu ist die Hypothese , daß die

Marienquelle den Zufluß von der Quelle Gihon erhaltet Der

daß der Brunn , vmb der Vrsachen oben vermacht worden , weilen
das Wasser in dem Brunn etwas gesalzen ist . . Zwinner 25t f.
Könnte man ihm ( Siloahs Quell ) nachgehen bis zu den Räumen der
Liefe , aus denen er hervorkömmt , dann würde man wahrscheinlich
durch ihn noch jetzt zu den uralten Wasserbehältniffen unter dem
Moriah und von da hinan in die Felsengründe des Gihon geführt
werden . Schubert 2 , 576 . Gab es hier vielleicht ursprünglich
eine kleine und versiegende Quelle , zu welcher späterhin andere Wasser
aus dem Tempel geleitet wurden ? Robinson 2 , 158. Noch be¬
stimmter deutet dieser an einem andern Orte ( 1 , 385) auf einen
künstlichen Kanal . Nach Pococke (2 §. 29) hat man das Wasser
vielleicht unter der Stadt durch Kanäle , die zu gewissen Wafferbe-
hältniffen gegangen sind, gebracht , und aus diesen Behältnissen her¬
nach das Wasser heraufgezogen . Wilde fragt ( 2, 332) : Diente der
Kanal nicht einst den alten Bewohnern als ein Ausfallsthor oder
als ein geheimer Ausgang aus dem Tempel ? Er kann , fügt der
Reisende bei , auch als Ableitung vom Brunnen innerhalb der Stadt
gemacht worden sein.

1 In xrMscntio, si male non rooolv, in teniplo 3erosol/mis exstruoto,
in looo ubi vliin ernt templuin 8slvmonis , est guiäsm töns , ut esse
solet in Nesqnitis 'puronrum , seä non ibi oritnr , seä squis tontis
kixnnti eonsgue äelntis rexlotnr . tln incke üeinisseo lluant sck äiotnm
kvntem (Marienquelle ) , vel in nlium loeum , midi est inoomxertum.
Hnar 'exnr. 2 , 293 . Auch Bremond sagt ( 1, 327) , es könne sein,
daß die Marienquelle ein Verlornes und durchgesickertesWasser aus
dem versiegelten Brunnen sei. Dawider Wilde.

2 ^ooeüit Nil »ochns pisvinas (den obern und untern Teich Siloah)
etiam squn tontis 6!von inkerioris , qn ! oritnr sub nxro tnllonis.
Ä «n. Konnt . 3 , 11 , 9. Fast ebenso Burchard (314) , der noch
anhängt : Vbi est .äuvtns »gurr , <lv guo lexitur Isoile (7 .) , nck
extromum ngnss guotus xisoinw snxorioris . Etwas undeutlich spricht
Bro card t (866) von einem Zufluß aus Gihon ; auch der Voü. vorn.
46 , letzter übrigens fast wie Marin Sanudo . Villalpandus
setzte ( 3,1,189 ) sich in den Kopf , daß die nntntvrin 8ilve durch

- eine Wasserleitung vom Gihon her genährt werde. Daß die Quelle
Gihon und Siloah eines seien, sagt auch Bonfrcrius in seinen Be¬
merkungen zu dem Onomastikon bes Euscbius und Hieronymus,
und unter den heutigen Juden Schwarz (tbe vster ot tbis upxer
sprinx , 8IÜI000I1 or Kidion , rsn soutbrroräl ^ tbronxk tbe Wogl
v ) uroi >, vvbere tbo moäern xools nre , nnä tlinrninx to 2lion , xasseck
tlirouKlr Oio Worti Ilexlioim . . äovvn into tlre liiäro » Valley , rvliere
it uniteä vvitli tlie Qovver 8ilonb near 8n - koxel . 266 ) . Uebrigens war,
nach Bachiene (2 , 1, 252) , der jüdische Paraphrast Jonathan
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sehr ähnliche Geschmack des Wassers von Am esch-Sche ' fah
mit dem des Am Sickti Mawiam , so wie die Ueberlieferung
der Eingebvrnen ' , daß das letztere Wasser mit demjenigen um
das Hawam esch-Scherrf zusammenhange , schmeicheln aller¬
dings der frühern Behauptung . Indessen hat man hierüber
keine Gewißheit ^ die Untersuchung des Felsenbeckens und des
Felsenkanalö führte auf keine Spur eines Seitenkanals , und

der erste , welcher eine solche Ansicht äußerte . Ihm folgte D . Kimchi
und die meisten gelehrten Juden . Zu den neuesten Vertheidigern
dieser Meinung unter den Christen gehört Krafft ( >26f .) ; er nennt
die Marienquelle den untern Ausfluß von Gihon . S . auch Schubert
in der Anm . 4 zu Seite 49 und Robinson  2 , 148 . Troilo  hält
sich etwas allgemein in den Worten ( 353 ) , daß das Wasser durch
Röhren von andern Orten dahin komme ; zuerst bestimmt und dann
wieder unbestimmt drückte sich Pococke (2 § . 30 ) so aus , daß das
Wasser ( des Siloahteichcs ) von dem Tempel und von andern Orten
herkomme ; übrigens sagt der gleiche bei der Beschreibung der Ma¬
rienquelle ( 2 § . 29 ) , daß daraus ein Kanal unter dem Felsen weg¬
gehe , welcher Wasser in die Stadt  leite . Die sonderbare , aber
doch vernünftigere , als die letzte Behauptung war , daß zwischen Si-
loah und Golgatha eine Verbindung bestehe , wurde in m . Golgatha
401 angeführt.

1 IIMrama 399 . Auch Zwinner (s . die drittletzte Anm .) scheint aus
der Tradizion der Eingebornen geschöpft zu haben.

2 Auch Williams  gibt das Räthsel zu lösen , vbschon er der Tradizion
der Araber geneigt ist. Illiis iountuin ( Marienquelle ) will introduoe
tbe vor ^ iuterestinx and diMoult Subject ok tlie Unters okderusslem,
rvlücli , I tear , inust xrovs u mvster ^ to antlquariuns , until it is xer-
initteä to >v on excuvations ut derusalem ou s. vccv extensive scalo.
377 . kliere is still remsiniox , liorverver , one xoint ok xreat dilkioult ) ' ,
uxon tvbicb no obseivations rvieli I liuve been adle to mulre , snd
no remuibs rvbieb I bare seen , ulkord tbe sliKbtest sstisfuetion . I
mesn tbe eonnexion betrvesn tke bauntsin vt tbe Virxin und tbe
rvaters abvut tbe bsram . 399 . Er fragt namentlich , warum denn,
wenn die Verbindung so richtig sei, das Wasser nicht lieber geraden - "
weges nach Siloah hinabgeleitet wurde ? I keur I oun oller no su-
tisluetor / solution ok tbis älMcult ) ' . Wegen dieser angegebenen
Schwierigkeit mag der Werth seiner Erklärung ( 400 ) , wie das Was¬
ser von Gihon ( in der Nähe der Königsgräber ) einst in den Schlan-
genteich und dann ins Thal Kidron , später aber vorn Schlangenteich
durch das Tpropöon und in einem alten Kanal zu der Marienquelle
stEtet werde , füglich auf sich beruhen . Vgl . auch des Verfassers
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vielleicht werden erst Nachgrabungen oder Durchstiche das er¬

forderliche Licht an die Hand geben , obschon gar leicht dort

der wirkliche Ursprung der Quelle sein kann , wo man letztere

sieht . Nach allem dem ist nur gewiß , daß wir über den Ur¬

sprung der Quelle im Ungewissen sind ' .
Man ist schon mehrmals auf die Erklärung der früher

erwähnten , wirklich sehr merkwürdigen Naturerscheinung ein¬

gegangen . Am bequemsten erläuterte das gemeine Volk : Es

liegt in der Quelle ein großer Drache , der , wenn er wacht,

das Wasser zurückhält , und es fließen läßt , wenn er schläft .̂

Im vierzehnten Jahrhunderte leitete man die Periodizität aus

dem Wunder her , das Gott beim Gebete des in der Nähe

begrabenen Jesaias thass . Schon vor bald zwei Jahrhun¬

derten dachte man sich das Ebben bewirkt durch das Zurück-

gehaltenwerden des Wassers in den benachbarten Brunnen und

Quellen , welche in die Stadt ablaufen ^, und auch heutzutage

erklärte man sich den periodischen Fluß durch irgend einen

Zusammenhang mit Gewässern von vbei ? oder durch eine

Speisung auf künstliche Weise ( Kanal ) °. Obschon die Gesetze

des Fluchens und Ebbens bisher noch nicht ausgemittelt sind,

und alle Wahrscheinlichkeit für die Unregelmäßigkeit spricht,

1 tzunnto M ' oriAine , e sorxente . . ö oramni ixnotn , xineebs passn 0»
kante ) gui per sotterranei ennali , äei guali non si lln slvuiio !näi-
üio , o trneeia , o nlrneno e äiklieilo olie passn ein inäaxarsi «in yuells
xente dardara , e ixnorante , Marr 'ti ( Kerns .) 2 , 163.

2 Robinson 2, 158. Schultz macht (89) darauf aufmerksam , daß
die Sage vom Drachen mit dem Namen Drachenbrunnen nicht zufällig
zusammentreffe.

3 Kaum . 3 , 7 , 2 . Vgl . L/u 'x/iau . äe vita vt exor . xroxliet . bei
IVau 309.

4 Troilo  354 . vursnt le temxs que iüs ie ne vis gn 'vne xranäo
äiminutian , eausee n inon aävis <Ie In, ^uantiie gu 'oa en tirn xour
ndrever vn xrnnä noinbre ä 'rmimaux gn 'on ^ wenn . ^ koucow ^ S 2 , 317.
pioliakl / kram tlieir de !n§ more or less useä in tlie eitv tlironxb
ulucli lliev pass . 70.

5 Robinson  2 , 158.
6 Krafft  129.



so möchte ich gleichwohl die Meinung , daß das Steigen und
Fallen einzig durch die Kunst bedingt werde , nicht unterstützen.
Es ist eine ausgemachte Sache , daß das Fluchen fortdauerte,
als auch Bethlehem oder Etham das Wasser nicht mehr in die
Stadt lieferte , und wenn man in der Stadt einen solchen
Mangel an Wasser leidet , daß , vor dem Eintritt der Regen¬
zeit , nur in einem Bade und nur am Freitage gebadet wird,
würde man doch gewiß nicht einen Überfluß von Wasser , wenn
man ihn leicht zurückzuhalten wüßte oder vermöchte , fahren
lassen . Auch erinnert man sich aus der Zeit der Belagerung
von Jerusalem durch Titus , daß damals der Siloahbrunnen
wirklich floß , und es lag mithin nicht in der Macht der Be¬
lagerten , zum Schaden ihrer Feinde den Ausfluß zu hemmen.
Daran reiht sich der merkwürdige Umstand , daß bisher das
Aufwallen der Marienquelle zuverlässig nur am Mittage und
Nachmittage beobachtet wurde , also zu einer Zeit , da der größte
Wasservorrath für das Bad esch-Schessah gerade ausgeschöpft
sein mußte , indem man für die Bäder meist nur am Vor¬
mittage Wasser schöpft , und noch Niemand behauptete , daß
z. B . vom Am esch-Sche ' fah gerade dasjenige Wasser nach der
Marienquelle fließe , welches man für das Bad nicht braucht;
wenn aber ein solcher Kausalner richtig wäre , so könnte er
der Beobachtung selbst des ungebildeten Volkes schwerlich ent¬
schlüpft sein . Dazu kommt , daß ich im Merz 1846 im Am
esch-Sche ' fäh Wasser schöpfen und kurz nachher die Marien¬
quelle , statt daß sie bei angenommenen Zusammenhange hätte
abnehmen sollen , fluchen sah . Ich bin vielmehr der Meinung
zugethan , daß eine ältere Vergleichung mit der Ebbe und Fluch*

1 Troilos  Erklärung ( 353 f.) , die er aber selber ungeschickt wider¬
legt , ist freilich ungehobelt genug : „ Etliche sind der Meynung : Es
komme von hin - und wieder fliesten des Meers , welches mit seinem
starcken gewaltigen Treiben die Wasser -Wellen erhebe , und dieselbige
in den Brunnen mit Gewalt zwänge . Wenn es denn aber diese Be-
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mehr Beachtung verdient , daß das ganze Wunder nicht die
Kunst , sondern die Natur verrichtet , daß durch vulkanische
Oszillazionen oder Pulsazionen die Sache noch am beßten er¬
klärt wird , und mit um so mehr Fug und Recht , als in der
Nähe , nämlich in Sodom und Gomorra , höchst wahrscheinlich
die Vulkanität es war , welche eine so große Rolle spielte.
Und wenn sich auch mit der Zeit ein Zusammenhang der
Marienquelle mit einem höher gelegenen Borne nachweisen
läßt , so wird unzweifelhaft der gleiche vulkanische Prozeß auch
hier Stoff zum Nachdenken liefern.

Wer das so alt aussehende Bauwerk der Marienquelle'

und ihrer südlichen Ausmündung ^ mit aufmerksamem Auge be¬
trachtet , der wird an eine weit ältere Geschichte glauben , als

schaffenheit in sich hätte , so folgete unfehlbar darauff , daß, gleichwie
das Meer alle zwölff Stunden ordentlich an- und abzulaufen pfleget,
so würde auch unläugbar eben zu gewissen Zeiten das Wasser in den
Brunnen einlaufen , so aber nicht ist. Rechst diesem giebt auch
noch einig Bedrucken : Wie eS denn möglich, daß das Meer mit sei¬
ner Bewegung so hoch steigen und sich erstrecken könne? Denn so
einer solte die Beschaffenheit des Orts abmessen, würde er befinden,
daß der Brunnen Siloe bald eine gute Meilweges höher , denn das
Meer liege." Sonderbar erläutert Nau (308 sg.) : I .u onuse äs
l ' interruption äe son oours est asses äiktioile ü oomioistre , et xeut
kaire eroire ruisonnnblement , qu ' elle est äillercnte äe oelle äs I»
Kontsine äs In Vierxe . 6nr eelte - ei n^ nnt toüjours äs kenn , eile
äevroit toüjours eu äonner n lautes , ^ u maln « eii ll ^ ver , on ne
verroit point oes Intervalles änns In I^antnine äc 8 !Ioe , vette Pre¬
miere etnnt nlors xleine . . äe ero ê gu ' on ne äoit sttribuer eette
Interruption , gu ' n In mutiere , äont I'enu se forme , gui ne s 'eleve
pns toüjours en suktlsnnte gunntits , ou n In onuse gui In prepsrs,
<pii u 'nZit pns toüjours nveo In mesme koree.

1 Sehr alt . Scholz 171. keoouvert ( vonäuit) ä'une vieille et körte
substruotion . Saffs 1 , 272 . Es ist ohne Zweifel ein altes Werk;
gewiß gibt es nichts in der h. Stadt oder ringsum , welches deutli¬
cher die Spuren hohen Alterthums verriethe . Robinson  2 , 148 f.

2 Die untere Siloahquelle , gleich dem Marienbrunnen , von antiken,
kolossalen Gewölben umbaut . Berggren 3,  58 . Man hat alle
Ursache zu vermuthen , daß die Gewölbe und Räume um die Siloams-
quelle herum Ueberreste der alten Werke der Jsraeliten find. Ders.
2, 322.



sie bis h ich er gegeben wurde , und ich werde auch jetzt nicht
ermangeln , die Schreibung derselben zu versuchen . Das Wasser
zu Siloah , als ein stille gehendes ' , und der Teich Siloah,
dessen Mauer Sallum , der Sohn Chal Hose , vom Garten
des Königs bis zu der von der Stadt Davids herabsührenden
Treppe bautet kommen im alten Testamente , und Teich Si¬
lo ah , welches mit o ( gesendet ) übersetzt wurdet
im neuen vor . Aus den mitgetheilten Worten entnimmt man
nur , daß der Teich nahe und zwar unterhalb der Stadt Da¬
vids lag , ohne daß sich in denselben eine nähere Bezeichnung
der Lage findet . Die Anführung eines unterirdischen Kanals
Siloah soll in die altbündische Zeit fallend Kurze Zeit nach
der Abfassung des Evangeliums ward der Quelle Siloah in
topographischer Beziehung mit großer Bestimmtheit gedacht,
so daß aus dieser spätern Beschreibung auf die früheren Er¬
wähnungen ein Licht zurückfällt . Siloah lag demnach am
Auslaufe des Tyropöoi ? , neben der ersten , alten Mauer,
unweit von dem Orte Ophlas und der östlichen Vorhalle des
Tempels ,̂ zwischen dem Olberge und dem Grabmale des Ana-

1 Jcsaias 8 , 6. Diese Worte Harmoniken freilich sehr wenig mit
dem oum INLA»» strspitll V«misst des Kommentators Hieronymus.
Weder Robinson ( 2, 154) , noch ich vermögen dieses große Ge¬
räusch zn erklären , und ich selbst dann nicht , wenn ich es auf das
Fluthcn beziehe, oder nur in dem Falle , daß die Strömungen manch¬
mal viel stärker und geräuschvoller wären.

2 Nehem . 3, 15.
3 Ev . Johann . S, 7.
4 Nach T auch um ( A. Moros . Comments»', tdrsb. sä lib-

ror. 8s>m. ot Idex. looos xrsviores . läxs . 1844. 32) in Sam . 2, 5,8:
kanLH seil . merzLb, im Texte : kanLh insa merzsb.

5 FV«v. b. 5, ä , 1.
6 / r- 5 , 4, 2. Bon Auslegern der Stelle , welche auf die erste, älteste

Mauer Bezug hat , rührt es her , daß sie, wie Reland ( Grundriß
in Overcamp ' s Ausgabe 2, 327) , die Quelle Siloah westlich von
Jerusalem oder im Mittelstücke des Thales Hinnom annahmen . Vgl.
Winer ' s bibl . Realwörtcrbuch , nach welchem auch Bachiene,
Hamelsveld , Gesenius , Tholuck , Hitzig den Teich Siloah
aus die Westseite der Stadt verlegen.
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nus ' ; nachdem die erste Mauer über die Quelle Siloam

hinweggestrlchen , bog sie sich wieder , ihre Seite gegen Mor¬

gen kehrend , über dem Teiche Salomos , Es gehört zu

den weniger begreiflichen Dingen , daß Einige diesen Wasser¬

behälter in das Becken der Marienquelle verlegter ? . Wenn

man Quelle und Teich nach einander nennt , so könnte etwa

die Marienquelle und der Teich Siloah gemeint sein , aber

nicht umgekehrt . Im gegenwärtigen Falle wird die Südmün¬

dung des Felsenkanals und wahrscheinlich der untere Teich

Siloah ( Hamra ) oder einer in seiner Nähe verstanden , wo

die Mauer gegen Mitternacht umlenkte . Will man in der

Marienquelle den Teich wiederfinden , so wird ihr ein Attribut

aufgebürdet , welches sie nicht hat ; sie ist kein Teich . Warum

soll man denn in der Marienquelle ungebührlicherweise einen

Teich suchen , und den Wasserbehälter , welcher unter der Süd¬

mündung des Felsenkanals ohne Zweifel angelegt war , überge¬

hen ? Wenn bei der Beschreibung eines Mauerzuges Haltpunkte

aufgeführt werden , so müssen es mehr offenbare , augenfällige

und nicht verborgene gewesen sein . Auch ist nicht einzusehen,

wie die Mauer über die Siloahqnelle ( Südmündung des Ka¬

nals ) bis zur Marienquelle die gleiche Richtung verfolgen

konnte , um erst hier gegen Norden umzubiegen . Sehr wahr¬

scheinlich fällt der Teich Salomos mit dem Königsteiche

t 5 , 12 , 2 . Beim Ziehen der Bclagcrungsmauer kommt der Ver.
fasser auf den Oelberg , dann zu dem Felsen PeristereonvS und einem
gegen Siloam die Thalschlucht überragenden Hügel , darauf westwärts
in die Thalschlucht zur Quelle hinab . Die Sache ist so deutlich , daß
man nur ohne allen Grund zweifeln könnte . An einem andern Orte
sagt der Verfasser ( b . 2 , 16 , 2) , daß man die Stadt bis Siloah

( ^ §^ 5 roü umgehen solle , womit er
andeuten wollte : bis zum äußersten Punkte ( gegen Südost ) .

2 Robinson 2 , 149 . Krasst  180 und Riß - Eine Hypothese über
das Verhältniß des Teiches , welchen Hezekiah  anlegte , zum Teiche
Siloah sehe man bei Williams (397 ) . Der Meinung , die ich
verfechte , huldigt auch Schultz ( 91 und Grundriß ) .
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zusammen ' . Übrigens erscheint es sonderbar , daß in der
ältesten Zeit der Marienquelle , wie man anzunehmen berechtigt
ist, nie erwähnt wurde , obschon man meinen sollte , daß der
gebrauchte Name Quelle Siloah nur ihr hätte gelten müssend
Wir rücken in die Zeit hinüber , da Jerusalem unter christlicher
Botmäßigkeit stand , und vernehmen , daß denen , welche aus
der Stadt auf den Zion stiegen , der Teich Siloah linker
Hand unten in dem Thale neben der Mauer lag ; er hatte
vier Hallen , und ein anderer großer Teich war außerhalb oder im
Freien ' ; das Wasser , am Fuße des Berges Zion , berieselte
östlich von der Stadt im Thale den prächtigen Garten ( heute
noch Bestäii ) ' , welcher ohne Zweifel früher unter dem Garten
des Königs bekannt war ' . Auch hier kann nirgends die Ma¬
rienquelle gemeint sein , und es ist nur das Wasser des Aquäduk¬
tes verstanden , in welches letztere Wort das hebräische Siloah
heutzutage übersetzt wird "; denn , was etwas Karakteristisches ist,
die Gärten liegen im Bereiche des südlichen Ausflusses Siloah.
Wenn man die Marienquelle die obere Siloahquelle nennt , so
verträgt sich dieser Name nicht mit der alten Geschichte , ob¬
gleich keinesweges in Abrede gestellt werden kann , daß alles

1 Nehem . 2 , 14. Ueber diese Identität sind hingegen Robinson,
Schnitz und Krafft einig.

2 Marienbrunnen , vielleicht sonst genannt die Quelle Siloah . Scholz
135. Ebenso früher Pococke  2 §. 29 . Hingegen halten Shaw
(17 ) und Sicher (166 ) den Siloahbrunnen für einen unbezweisel-
ten Gegenstand.

3 Item exeunti in Uieeusnlem , ut nseenäns 8ion , in pnrte siinstrn et
«levrsum in vslle ) uxtn innruin , est pisvinn , quso dioitue 8ilo », Imbet
<>u»deiport !oum , et nli » pisoinn xenndis korns . Itin . Lundix . Hie-
ros . 152 . Vgl . Anm . 5 zu S . 26 u . Anm . 1 zu S . 32.

4 1̂d endioes montis 8ion . eominent . in Asa . 8 , 6 . Lt
sunt loos ist » smenissimn et oeti et viridnris gne de toerente vedeon
irrixnntui ' et <Io xisoinis suxrndietis . boit . ösivr . 46.

5 Zwinner (239 f.) und neuere Autoren.
6 Robinson  2 , 154. Krafft  127.



Wasser vom Ursprünge bis zum Auslaufe und zur Versiegung
Siloahwaffer ist, und diesen Namen im Grunde verdiente.

Der Thurm in Siloah , dessen das Evangelium erwähnt ',
ist spurlos verschwunden , und einläßlichere Muthmaßungen
über die Lage glichen einer Fahrt auf nebelbedeckter See ohne
Kompaß . Um die Mitte des letzten Jahrhunderts noch ge¬
dachte man freilich eines hundertundachtzig Jards vom Siloah-
brunnen ostwärts abgelegenen, runden , auf einem Felsen stehen¬
den Thurmes , den man Thurm von Siloah nanntet

1 Lukas 13 , 4 . Reisner bleibt den Beweis schuldig , wenn er sagt
(631 ) : rootsi » 8ilosm turiüs yllrväLM oonstitit , qusm 8ilow
seLtiirixiiü vioe o»stelli wisse »ppsret . Radzivil sah ( 162 ) nicht
ferne vom Siloahbrunnrn einen verfallenen Thurm , und Pococke
bemerkte ( 2 H. 30 ) , daß ein wenig über dem Siloahteich , an der
Seite des Berges Moriah , ein Stück desjenigen Felsens sei , worauf
allem Ansehen nach der Thurm Siloah gebaut war , unter einer
alten Grotte.

2 Lusignan 133 f.
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